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esar Arbeitsmarkt?
7Zum Strukturwandel der Arbeit und ıhrer Gesellschat

Wıe kein anderer ist der Begriff „Markt“” ZUu PINEM US bestimmenden Leitbegriff AUf-
vgestegen, Aher welche Folgen hat diese neoliberale FOkusSsSierung aller gesellschaftlichen
Aktıvitäaten auf den arkt? Welcher Strukturwandel der Gesellschaft und hesonders des
Arbeitsmarktes wird dadurch ausgelöst? Die 4N der Wirtschaftsuniversität Wıen lehrende
Okonomin [ uise (G'-„1ubitzer Ö;fim:f „Augen und ()hren“für AIır aktuellen Hefgreifenden Ver-
änderungen und plädiert für die politısche Gestaltung des Marktes, denn das olıtı-
sche Handeln kann menschliche Arbeit und üterproduktion auf EINEN humanen Zweck
ausrichten (Redaktion)

„Das Besondere Nn der heutigen NZE- schaftlichen Märkte dargeste des Ar-
wrssheit st dıie Tatsache dass gicht IN beitsmarktes, des (‚üter- un Dienst-
Verbindung mı drohenden histort- leistungsmarktes und des Kapitalmark-
schen Katastrophe teht, sondern znelmehr tes Die ersten 7eiden sind realwirt-
IMı den alltäglichen Praktiıken IN vıtalen schaftliche ärkte der dritte ist 11

Kapıtalısmus verwoben ISt Instabilıtat Ist monetarer ar
nOormal Schumpeters Unternehmer C)- In der achkriegszeit WarTr der Arbeits-
schemt als den ıdeale Jedermann Vielleich markt der wichtigste ar Das Ange-
ıs} die Zerstörung des Charakters IN {N- boat an Arbeitskrätten estimmte, W as
vermeidliche olge Niıchts Langfristiges al Waren und Dienstleistungen Was
desorjentiert auf lange Sıcht Jedes Han- Reichtum produziert werden konn-
Adeln öst die Bindung Vertrauen und te (Jer Kapitalmarkt hatte cdiıe Funkti-
Verpflichtung und untergräbt die zwich- ber 5Spareinlagen un Kredite den
tiesten Flemente der Selbstachtung (Rı- ZwWeEeIil anderen Märkten Für ihre Tans-
ar Sennett) aktionen Konsum un Inveshthonen

Kapital Form VON Krediten ZUrXr Ver-„Nichts Langfristiges bezeichnet fügung tellen dem Staat Z7urRichard Sennett die MNEeUE Devise A
Arbeitsmarkt.' Woher S16 kommt Was Finanzierung VOon „5Staatsaktivitäten

Um das Angebot al Arbeitskräften
S16 bedeutet und WOZU 51 tührt die-
sEPm7 Fragen werde ich Folgenden rhöhen un ıl  3 mehr produzieren Zu

können, wurde Migration 111 Form dernachgehen Anwerbun Vo „Gastarbeitern g‚
ördertDas Gestern Angebot Arbeits- Gewinne erzielten Unternehmen VOLmarkt bestimmt den Reichtum allem 1 der Realwirtscha indem

Die Gesamtwirtschaft wird volkswirt- mehr Guter und Dienstleistungen p
schaftlich Form der drel gesamtwirt- duziert und nachgefragt wurden; VOT

Rıichard Sennelt Der Hexible Mensch Berlin 2000 25
(ie Anwerbung Vaon ausländischen Arbeitskrättern begann Osterreich Zzu Beginn der Jahre mık
dem System der ırekten Anwerbung den Herkunftsländern Vgl ECEHNG Haidınger She 5Sweeps
tor onevy! Beschättigungsverhaältnisse nd strukturelle Bedingungen bezahlter Haushaltsarbeit M

Mıgranthinnen ( Isterreich Diplomarbeit Wıen Wiıen 2004 63
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LUISE GUBITZER 


Alles Markt am Arbeitsmarkt? 
Zum Strukturwandel der Arbeit und ihrer Gesellschaft 

Wie kein anderer ist der Begriff "Markt" zu einem alles bestimmenden Leitbegriff auf­
gestiegen. Aber welche Folgen hat diese neoliberale Fokussierung aller gesellschaftlichen 
Aktivitäten auf den Markt? Welcher Strukturwandel der Gesellschaft und besonders des 
Arbeitsmarktes wird dadurch ausgelöst? Die an der Wirtschaftsuniversität Wien lehrende 
Ökonomin Luise Gubitzer öffnet "Augen und Ohren" für die aktuellen tiefgreifenden Ver­
änderungen und plädiert für die politische Gestaltung des Marktes, denn nur das politi­
sche Handeln kann menschliche Arbeit und Güterproduktion auf einen humanen Zweck 
ausrichten. (Redaktion) 

"Das Besondere an der heutigen Unge­
wissheit ist die Tatsache, dass sie nicht in 
Verbindung mit einer drohenden histori­
schen Katastrophe steht, sondern vielmehr 
mit den alltäglichen Praktiken eines vitalen 
Kapitalismus verwoben ist. Instabilität ist 
normal, Schumpeters Unternehmer er­
scheint als der ideale Jedermann. Vielleicht 
ist die Zerstörung des Charakters eine un­
vermeidliche Folge. ,Nichts Langfristiges' 
desorientiert auf lange Sicht jedes Han­
deln, löst die Bindung von Vertrauen und 
Verpflichtung und untergräbt die wich­
tigsten Elemente der Selbstachtung." (Ri­
chard Sennett) 

"Nichts Langfristiges", so bezeichnet 
Richard Sennett die neue Devise am 
Arbeitsmarkt.' Woher sie kommt, was 
sie bedeutet und wozu sie führt - die­
sen Fragen werde ich im Folgenden 
nachgehen. 

1. Das Gestern: Angebot am Arbeits­
markt bestimmt den Reichtum 

Die Gesamtwirtschaft wird volkswirt­
schaftlich in Form der drei gesamtwirt­

schaftlichen Märkte dargestellt: des Ar­
beitsmarktes, des Güter- und Dienst­
leistungsmarktes und des Kapitalmark­
tes. Die ersten beiden sind realwirt­
schaftliche Märkte, der dritte ist ein 
monetärer Markt. 
In der Nachkriegszeit war der Arbeits­
markt der wichtigste Markt. Das Ange­
bot an Arbeitskräften bestimmte, was 
an Waren und Dienstleistungen, was 
an Reichtum produziert werden koml­
te. Der Kapitalmarkt hatte die Funkti­
on, über Spareinlagen und Kredite den 
zwei anderen Märkten für ihre Trans­
aktionen - Konsum und Investitionen­
Kapital in Form von Krediten zur Ver­
fügung zu stellen sowie dem Staat zur 
Finanzierung von "Staatsaktivitäten" . 
Um das Angebot an Arbeitskräften zu 
erhöhen und um mehr produzieren zu 
können, wurde Migration in Form der 
Anwerbung von "Gastarbeitern" ge­
fördert. 2 

Gewinne erzielten Unternehmen vor 
allem in der Realwirtschaft, indem 
mehr Güter und Dienstleistungen pro­
duziert und nachgefragt wurden; vor 

I Richard Sen nett, Der flexible Mensch, Berlin 2000, 25. 
2 	 Die Anwerbung von ausländischen Arbeitskräften begann Österreich zu Beginn der 1960er Jahre mit 

dem System der direkten Anwerbung in den Herkunftsländern. Vgl. Bettilw Haidinger, She Sweeps 
for Money! Besch~ftigungsverhältnisse und strukturelle Bedingungen bezahlter Haushaltsarbeit von 
Migrantinnen in Osterreich. Diplomarbeit WU-Wien, Wien 2004, 63. 
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em auf dem inlandıschen ar da Haushalte relatıv gut mıit Gebrauchs-
für den Export VOon (jütern und Ka- und Konsumgütern ausgestattet Wa-

rTenpita Beschränkungen gab Unterneh-
merInnen auch al der Sozial-

Gesamtwirtschaftlich führte 125 Zzurpartnerschaft un Sozialstaat 11-
teressiert, da Lohnerhöhungen und S0- Sattıgung un einem ückgang der
zialleistungen Nachfrage ach ihren Nachfrage nach (‚ütern un SOM 1t
Produkten bedeuteten und damit Ge- auch nach Arbeitskräften Hınzu ka-
winne. UnternehmerInnen aren auch Inen externe ocks, WIEe der
interessiert a öffentlichen Sektoren Erdölpreisschock 1973, der die Produk-

HONS- un TIransportkosten rhöhte
eiıner verstaatlichten Industrie, und amı die Produktion un olglic

die ihnen verbilligte Grundstoffe lie- auch die Arbeitsnachfrage zurückge-
ferte un deren ArbeiterInnen hre hen jeß Für das vorhandene Kapı-
Produkte nachfragten; tal wurden gewinnträchtige er  a-
a eiıner Verkehrsinfrastruk- gungsmöglichkeiten und Verwertungs-
tur, i  Z hre Produkte transportie- bedingungen gesucht. e Real- und
Ten un Arbeitskräfte mobil hal- FinanzvermögenbesitzerInnen forder-
ten; ten Vo der Politik, solche Schaften

einem Öffentlichen Bildungswe- sSsOW1e eine vermögenssichernde TE1S-
SCI1, das hnen qualifizierte und SO7Z1- stabilitätspolitik.
alisierte willige Arbeitskräfte ZUT In der Durchsetzung ihrer Vermogens-
Verfügung tellte; sicherungs- un -vermehrungsinteres-
1 einem Biıldungs- urn Arbeits- Se71] kam 6S ZUurT Liberalisierung des Ka-
marktzugang tür Frauen, da die QUa- pital- urn: Warenverkehrs. Damuit ent-
lifizierten Männer 1C  ]  . ausreichten; standen acht- und Marktver-

einer öffentlichen orschung und 1SSe
Technologieentwicklung, die Produk-
tiviıtätssteigerungen ermöglıchte, Das Heute „Nichts Langfristiges”

als Devise Arbeitsma
In dieser Phase

entstand bei den UnternehmerlInnen ine eUue Hierarchie der Maärkte e-
Real- und inanzkaplital; sich au  N Finanzmarkt (G‚uüuter- und
es entstand eine Mittelschicht, die Dienstleistungsmarkt Arbeitsmarkt.
mittlere Vermögen, zu Beispiel ın War vorher der Arbeitsmarkt an der
Form Von Bundesanleihen der Hı- Spitze der Hierarchie, ist S Mun_nn der
gentumswohnungen besitzt; Finanzmarkt.* Auf hm entwickelt siıch
bildeten tast alle Menschen kleine die Rendite Für das eingesetzte Kapital.
und mittlere Sparguthaben; Am (‚üter- und Dienstleistungsmarkt
un kam 7 Zzu einem Warenwohl- wird MNur dann ınvestert, Wernn die da-

bei erzielbare Rendite mıt der Fi-stan 1n der Form, dass ast alle

Umweltschutz nd effiziente Kessourcennutzung Waren noch kein ema Un ın der Sozilalpartner-
schaft auch N1C reprasentiert.
br sptzt sich aus Uunf Teillmarkten P USamm€eN. Kreditmarkt, D’rimaärmarkt tür Wertpapierfinanzie-
Tung, Sekundärmarkt ür den Wertpapierhandel, Markt Hür Währun Un Devisenmarkt, arkt ür
abgeleitete Finanzinstrumente Derivatenmarkt Vgl JÖrg Huffschnmidt, Paliksche Okonomie der
Finanzmärkte, Hamburg 1999  4
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allem auf dem inländischen Markt, da 
es für den Export von Gütern und Ka­
pital Beschränkungen gab. Unterneh­
merInnen waren auch an der Sozial­
partnerschaft und am Sozialstaat in­
teressiert, da Lohnerhöhungen und So­
zialleistungen Nachfrage nach ihren 
Produkten bedeuteten und damit Ge­
winne. UnternehmerInnen waren auch 
interessiert an öffentlichen Sektoren: 

- an einer verstaatlichten Industrie, 
die ihnen verbilligte Grundstoffe lie­
ferte und deren ArbeiterInnen ihre 
Produkte nachfragten; 

- an einer guten Verkehrsinfrastruk­
tur, um ihre Produkte zu transportie­
ren und Arbeitskräfte mobil zu hal­
ten; 

- an einem öffentlichen Bildungswe­
sen, das ihnen qualifizierte und sozi­
alisierte - willige - Arbeitskräfte zur 
Verfügung stellte; 

- an einem Bildungs- und Arbeits­
marktzugang für Frauen, da die qua­
lifizierten Männer nicht ausreichten; 

- an einer öffentlichen Forschung und 
Technologieentwicklung, die Produk­
tivitätssteigerungen ermöglichte.3 

In dieser Phase 
- entstand bei den UnternehmerInnen 

Real- und Finanzkapital; 
- es entstand eine Mittelschicht, die 

mittlere Vermögen, zum Beispiel in 
Form von Bundesanleihen oder Ei­
gentumswohnungen besitzt; 

- bildeten fast alle Menschen kleine 
und mittlere Sparguthaben; 

- und kam es zu einem Warenwohl­
stand in der Form, dass fast alle 

Haushalte relativ gut mit Gebrauchs­
und Konsumgütern ausgestattet wa­
ren. 

Gesamtwirtschaftlich führte dies zur 
Sättigung und zu einem Rückgang der 
Nachfrage nach Gütern und somit 
auch nach Arbeitskräften. Hinzu ka­
men externe Schocks, wie der erste 
Erdölpreisschock 1973, der die Produk­
tions- und Transportkosten erhöhte 
und damit die Produktion und folglich 
auch die Arbeitsnachfrage zurückge­
hen ließ. Für das vorhandene Kapi­
tal wurden gewinnträchtige Veranla­
gungsmöglichkeiten und Verwertungs­
bedingungen gesucht. Die Real- und 
FinanzvermögenbesitzerInnen forder­
ten von der Politik, solche zu schaffen 
sowie eine vermögenssichernde Preis­
stabilitätspolitik. 
In der Durchsetzung ihrer Vermögens­
sicherungs- und -vermehrungsinteres­
sen kam es zur Liberalisierung des Ka­
pital- und Warenverkehrs. Damit ent­
standen neue Macht- und Marktver­
hältnisse. 

2. Das Heute: "Nichts Langfristiges" 
als Devise am Arbeitsmarkt 

Eine neue Hierarchie der Märkte bilde­
te sich aus: Finanzmarkt - Güter- und 
Dienstleistungsmarkt - Arbeitsmarkt. 
War vorher der Arbeitsmarkt an der 
Spitze der Hierarchie, so ist es nun der 
Finanzmarkt.4 Auf ihm entwickelt sich 
die Rendite für das eingesetzte Kapital. 
Am Güter- und Dienstleistungsmarkt 
wird nur dann investiert, wenn die da­
bei erzielbare Rendite mit der am Fi-

J Umweltschutz und effiz iente Ressourcennutzung waren noch kein Thema und in der Sozialpartner­
schaft auch nicht repräsentiert. 

, 	Er setzt sich aus fünf Teilmärkten zusammen: Kreditmarkt, Primärmarkt für Wertpapierfinanzie­
rung, Sekundärmarkt für den Wertpapierhandel, Markt für Währungen - Devisenmarkt, Markt für 
abgelei tete Finanzinstrumente - Derivatenmarkt. Vgl. Jörg HUffsch l11 idt, Politische Okonomie der 
Finanzmärkte, Hamburg 1999, 17. 
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nanzmarkt erreichbaren konkurrieren verhältnıs wird 7U ea DITS erwerbs-
kann. Nur wWwWenn 1Im Inland ın den (1 tatıge Frau und der erwerbstätige

Mannn bekommen den untersten atzter- und Dienstleistungsmarkt INVEeS-
tiert wird, entstehen rbeitsplätze. Den ın der Hierarchie der Märkte Zu SPU-

e  5 nbezahlte Überstunden, freieKapitalbesitzerInnen stehen Produkti-
onsverlagerungen, Diırektinvestihonen Lohnvereinbarungen, Entlassungen, g_
1im oder UQutsourcing 1n das Ausland rnngere Bezahlung, Deregulierung der
ZuUr Verfügung. Arbeitsgesetze, Arbeitsintensivierung,
amı aml inländischen uter- und Verdrängungswettbewerb, eitslo-
Dienstleistungsmarkt iınvestiert wird, s_jgkeit, atypische Arbeitszeiten wWw1ıe
Owohl InländerInnen als auch UÜberstunden, hicht- un Wochenar-
VOoNn AusländerInnen, NusSssen die KOsSs- beit, Morgen- nd Abendarbeit werden
ten niedrig sein VOrT em die Arbeits- Realıtät. Mit der Verkürzung des Be-
kosten. er entsteht auf dem Ar- rufsschutzes, der rhöhung der obi-
beitsmarkt eın OrTINCT Druck, dem die lıtätsantorderungen, bei Senkung des
PolitikerInnen un teilweıse auch Ge- umutbaren Einkommens aut 75 %, des
werkschafterInnen nachgeben. vorherigen Bezuges, der geplanten
Arbeitsplatzsicherungsinteressen W UuT- Abschaffung der Notstandshilfe wird
den zunehmend abgeleitete Interessen diese ntwicklung staatlich „geför-
urn a die Standortsicherung gekop- dert“”, welche die Position der Arbeits-
pelt. Standortpolitik wurde Zur Dum- kräfte schwächt. [ ies geschieht 1Im
pingpolitik, indem Z7UuU Beispiel AaT- Rahmen einer Neudefinition der
beits- un sozialrechtliche Standards des Staates.
zunehmend abgebaut, dereguliert W UurT-
den.
Diese Entwicklung ird auch durch FEin neoliberales Staats- und

StaatsbürgerInnenverstaändnisdie beschäftigungspolitischen orga-
ben der unterstutzt, VOT allem
UrcC die Vorgabe der „Förderung der Unter dem Finfluss der Keal- und
Anpassungsfähigkeit der Unterneh- FinanzvermögensbesitzerInnen sehen
ITEl un hrer Arbeitnehmer, insbeson- PolitikerInnen hre Rolle und die des
dere durch Hexiblere Arbeitsverträge” Staates als eine moderierende, kO0Or-
| ies führt Arbeitsverträgen, die dinierende" SOWILE als eine moHthvıeren-
Sennett 1m einleitenden Zitat mıt de un aktivierende, harmonisierende,
„nüchts Langfristiges” bezeichnet: Teil- anpassende, auch kontrollierende
zeıt, Arbeit auf ruf, Leiharbeit, In der moderierenden und koordinie-
Werkverträge, PeueEe Selbstständigkeit, renden Rolle stimmen sıch PolitikeriIn-
sogenannte „ICH-AGs”. nNne  - mit jenen ab, mıit denen S1iE eicht
Beschäftigte werden nıcht mehr als reden: den Real- und Vermögensbesit-
Humankapital, sondern als Kosten g- zerInnen. e Koordinierung muiıt ihnen
sehen, die senken gilt, und S1e ıst sehr gut organısiert. Beispiele datür
werden auch s behandelt Das bın- sind auf EU-Ebene ıe ber eintausend
ungs- und beziehungslose Arbeits- häufig männlich besetzten Aus-

Vgl ManfredeSkri tum Wirtschaftspolitik, WU-Wien, Wien 2000,
Bırgn Mahnkopf, (Gerec ıst, Was effizient macht oder‘ Die Entdeckung produktions-orientierter
Ungleichheit durch dıe 5oz.ialdemokratie, ın Elmar Dater U.d0., Neoliberalismus, Miılitarısmus.
Kechtsextremismus: Die (‚ewalt des Zusammenhangs, Wıen, 85FE

230 Gubitzer / Alles Markt am Arbeitsmarkt? 

nanzmarkt erreichbaren konkurrieren 
kann. Nur wenn im Inland in den Gü­
ter- und Dienstleistungsmarkt inves­
tiert wird, entstehen Arbeitsplätze. Den 
KapitalbesitzerInnen stehen Produkti­
onsverlagerungen, Direktinvestitionen 
im oder Outsourcing in das Ausland 
zur Verfügung. 
Damit am inländischen Güter- und 
Dienstleistungsmarkt investiert wird, 
sowohl von Inländerlnnen als auch 
von AusländerInnen, müssen die Kos­
ten niedrig sein - vor allem die Arbeits­
kosten. Daher entsteht auf dem Ar­
beitsmarkt ein enormer Druck, dem die 
Politikerlnnen und teilweise auch Ge­
werkschafterInnen nachgeben. 
Arbeitsplatzsicherungsinteressen wur­
den zunehmend abgeleitete Interessen 
und an die Standortsicherung gekop­
pelt. Standortpolitik wurde zur Dum­
pingpolitik, indem zum Beispiel ar­
beits- und sozialrechtliche Standards 
zunehmend abgebaut, dereguliert wur­
den. 
Diese Entwicklung wird auch durch 
die beschäftigungspolitischen Vorga­
ben der EU unterstützt, vor allem 
durch die Vorgabe der "Förderung der 
Anpassungsfähigkeit der Unterneh­
men und ihrer Arbeitnehmer, insbeson­
dere durch flexiblere Arbeitsverträge" 5. 

Dies führt zu Arbeitsverträgen, die 
Sennett im einleitenden Zitat mit 
"nichts Langfristiges" bezeichnet: Teil­
zeit, Arbeit auf Abruf, Leiharbeit, 
Werkverträge, neue Selbstständigkeit, 
sogenannte "ICH-AGs". 
Beschäftigte werden nicht mehr als 
Humankapital, sondern als Kosten ge­
sehen, die es zu senken gilt, und sie 
werden auch so behandelt. Das bin­
dungs- und beziehungslose Arbeits­

verhältnis wird zum Ideal. Die erwerbs­
tätige Frau und der erwerbstätige 
Mann bekommen den untersten Platz 
in der Hierarchie der Märkte zu spü­
ren. Unbezahlte Überstunden, freie 
Lohnvereinbarungen, Entlassungen, ge­
ringere Bezahlung, Deregulierung der 
Arbei tsgesetze, Arbeitsin tensi vierung, 
Verdrängungswettbewerb, Arbeitslo­
sigkeit, atypische Arbeitszeiten wie 
Überstunden, Schicht- und Wochenar­
beit, Morgen- und Abendarbeit werden 
Realität. Mit der Verkürzung des Be­
rufsschutzes, der Erhöhung der Mobi­
litätsanforderungen, bei Senkung des 
zumutbaren Einkommens auf 75 % des 
vorherigen Bezuges, der geplanten 
Abschaffung der Notstandshilfe wird 
diese Entwicklung staatlich "geför­
dert", welche die Position der Arbeits­
kräfte schwächt. Dies geschieht im 
Rahmen einer Neudefinition der Rolle 
des Staates. 

3. Ein neoliberales Staats- und 
Staatsbürgerinnenverständnis 

Unter dem Einfluss der Real- und 
FinanzvermögensbesitzerInnen sehen 
PolitikerInnen ihre Rolle und die des 
Staates als eine moderierende, koor­
dinierende 6 sowie als eine motivieren­
de und aktivierende, harmonisierende, 
anpassende, auch kontrollierende. 
In der moderierenden und koordinie­
renden Rolle stimmen sich PolitikerIn­
nen mit jenen ab, mit denen sie leicht 
reden: den Real- und Vermögensbesit­
zerInnen. Die Koordinierung mit ihnen 
ist sehr gut organisiert. Beispiele dafür 
sind auf EU-Ebene die über eintausend 
- häufig männlich besetzten - Aus­

5 Vgl. Manfred Oettl, Skriptum Wirtschaftspolitik, WU-Wien, Wien 2000, 98. 
6 Birgit Mahnkopf, Gerecht ist, was effizient macht oder: Die Entdeckung produktions-orientierter 

Ungleichheit durch die neue Sozialdemokratie, in: Elmar Altvater u. a., Neoliberalismus, Militarismus, 
Rechtsextremismus: Die Gewalt des Zusammenhangs, Wien, 2001, 85ff. 
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schüsse der EU-Kommuission als OOT- Okonomisierung er Politikbereiche
dinationsinstanzen zwıschen Öffentli- nd eiNe Selbstökonomisierung, indem
chen un privatwirtschaftlichen Ak- S1ie die oprache der profitorientierten
teurlnnen, der „European Round Tahle of Wirtschaftt sprechen, deren Argumente
Industrialists‘“, bestehend aus über- bringen un deren Bewertungsmaifs-
wiegend Vorstandsmitgliedern m1E pri- stäbe anwenden. PoltikeriInnen sehen
vilegiertem Zugang EU-Politikerlin- sıch als ManagerInnen (des Unterneh-
MEeT, der das „European SPFOICEsS FO- ITE Österreich) un geben sich das
I’UuMmM7 Dem gegenüber nımmt siıch die Image der FirmenlenkerInnen. le p -
Koordinabhon mit dem kuropäischen liıtischen Fragen werden Wirt-
Gewerkschaftsbund un der kuropäi- schaftsfragen, VOT allem Finanzie-
schen Frauenlobby bescheiden AauUus rungsfragen.
Koordination ertolgt auch über Perso- Neoliberale PolitikerInnen suggerieren,
nalrochaden zwischen profitorientier- ass Arbeitslosigkeit besser ekämpft
ter Wirtschaft und Politik In Österreich werden kann, wenn zZu eispie! das
ıst das bekannteste eispiel das Kom- Arbeitsmarktservice AMS die Struk
[NEeTNN und en un und Zum Magna- tur und Ausrichtung eines profitorien-
Konzern Von ran Stronach. ı1erten Unternehmens bekommt es,
nhalte dieser Koordinierung sind De- Was den ArbeitgeberInnen nuützt, wird
regulierung, Flexibilisierung un Pri- politisch pDOSItLV besetzt, alles, W as den

ArbeitnehmerInnen der arbeıitsliosenvatisierung mıiıt strukturellen Folgen
für die Erwerbsarbeit. Menschen das en erträglich macht,
en der Koordination verstehen Po- negatıv; enn E schade dem Stand-
litikeriInnen hre olle ın der Harmaoni- Ort. „Diese Anderungen un! der Kon-
sierung un Anpassung der gesell- DSe15, der darüber herrscht, zeigen VOTL
schaftlichen Verhä  1SSP die Orde- allem, WwIıe orOß das Vertrauen in es
rungen der Real- un Finanzvermö- ıst Was ach profitorientierter Wirt-
gensbesitzerInnen, genannt ‚Markt- schaft ach „managen” un „Mana-
kräfte” DITS „vornehmste Aufgabe”” gerIn”, nach „privat” und „Markt“
der Politik bezüglich dieser npas- klingt. „Wirtschaft“, „Managerln”, r p ri'
sungsleistung bestehe darin, Frauen vat  4‘ gelten „automatisch” als cClie bes-
un Männer „marktfähig“ machen. TE Alternative, un ZWaT Oohne
er Staat SO Männer un Frauen prüfen, ob SIE PS tatsächlich Sind. Fort-
nıiıcht VOr den Zumutungen der arkt- schritt 1ın der Politik ist dem gemäls
und Kapitalherrinnen schützen, 0) Uur, Was sıch ın Kichtung freie arkt-
dern etr solle SIE aktıvieren, sıch selbst wirtschaft bewegt, obwohl sich Z

helten. Beispie! 1n England das Gegenteil
PolitikeriInnen werden damlıt „Er- zeigt."
tüllungsgehilfinnen” der profitorien- Was 1er geschieht, ist, dass ber die
Herten Wıirtschaft Sie betreiben die Zukunft, ber Arbeitsmöglichkeiten

Vgl Susanne Chunter-Kleemaun, (Die geheimen Lobbyisten, In ira Hennetz (Heg.), Dienste ohne (ren-
zen? GATS, Privatisierung, und e Folgen HÜr Frauen, Köln 2003, 2  6—3
Mahnkopf (s. Anm 6 /
ırk Kurbjuwert, Unser effizientes Leben ıe [Diktatur der Okonomie un ıhre Folgen, Keinbek bei
Hanrbur 2003,
Vgl Wol SAHS Muühller-Funk, Die Entwicklung des Staatsverständnisses AauUS europäischer un amer1-
kanischer iıcht, In Daniela Graf/Fritz Z aun (Hg.), Zur Raolle des Staates. Im Spannungsteld zwiıischen
Nationalstaat und (:Jobalisierung, Wıen 2003 9— 3
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schüsse der EU-Kommission als Koor­
dinationsinstanzen zwischen öffentli­
chen und privatwirtschaftlichen Ak­
teurlnnen, der "European Round Table of 
Industrialists", bestehend aus 45 über­
wiegend Vorstandsmitgliedern mit pri­
vilegiertem Zugang zu EU-PolitikerIn­
nen, oder das "European Services Fo­
rum".7 Dem gegenüber nimmt sich die 
Koordination mit dem Europäischen 
Gewerkschaftsbund und der Europäi­
schen Frauenlobby bescheiden aus. 
Koordination erfolgt auch über Perso­
nalrochaden zwischen profitorientier­
ter Wirtschaft und Politik. In Österreich 
ist das bekannteste Beispiel das Kom­
men und Gehen von und zum Magna­
Konzern von Frank Stronach. 
Inhalte dieser Koordinierung sind De­
regulierung, Flexibilisierung und Pri­
vatisierung mit strukturellen Folgen 
für die Erwerbsarbeit. 
Neben der Koordination verstehen Po­
litikerlnnen ihre Rolle in der Harmoni­
sierung und Anpassung der gesell­
schaftlichen Verhältnisse an die Forde­
rungen der Real- und Finanzvermö­
gensbesitzerInnen, genannt "Markt­
kräfte". Die "vornehmste Aufgabe" B 
der Politik bezüglich dieser Anpas­
sungsleistung bestehe darin, Frauen 
und Männer "marktfähig" zu machen. 
Der Staat solle Männer und Frauen 
nicht vor den Zumutungen der Markt­
und KapitalherrInnen schützen, son­
dern er solle sie aktivieren, sich selbst 
zu helfen. 
Politikerlnnen werden damit zu "Er­
füllungsgehilfInnen" der profitorien­
tierten Wirtschaft. Sie betreiben die 

Ökonomisierung aller Politikbereiche 
und eine Selbstökonomisierung, indem 
sie die Sprache der profitorientierten 
Wirtschaft sprechen, deren Argumente 
bringen und deren Bewertungsmaß­
stäbe anwenden. Poitikerlnnen sehen 
sich als ManagerInnen (des Unterneh­
mens Österreich) und geben sich das 
Image der FirmenlenkerInnen. Alle po­
litischen Fragen werden zu Wirt­
schaftsfragen, vor allem zu Finanzie­
rungsfragen. 
Neoliberale Politikerlnnen suggerieren, 
dass Arbeitslosigkeit besser bekämpft 
werden kann, wenn zum Beispiel das 
Arbeitsmarktservice (AMS) die Struk­
tur und Ausrichtung eines profitorien­
tierten Unternehmens bekommt. Alles, 
was den ArbeitgeberInnen nützt, wird 
politisch positiv besetzt, alles, was den 
Arbeitnehmerlnnen oder arbeitslosen 
Menschen das Leben erträglich macht, 
negativ; denn es schade dem Stand­
ort. "Diese Änderungen und der Kon­
sens, der darüber herrscht, zeigen vor 
allem, wie groß das Vertrauen in alles 
ist" 9, was nach profitorientierter Wirt­
schaft, nach "managen" und "Mana­
gerIn", nach "privat" und "Markt" 
klingt. "Wirtschaft", "Managerln", "pri­
vat" gelten "automatisch" als die bes­
sere Alternative, und zwar ohne zu 
prüfen, ob sie es tatsächlich sind. Fort­
schritt in der Politik ist dem gemäß 
nur, was sich in Richtung freie Markt­
wirtschaft bewegt, obwohl sich zum 
Beispiel in England das Gegenteil 
zeigt. 10 

Was hier geschieht, ist, dass über die 
Zukunft, über Arbeitsmöglichkeiten 

7 Vgl. Susanne Schunter-Kleemann, Die geheimen Lobbyisten, in: frauennetz (Hg.), Dienste ohne Gren­
zen? GATS, Privatisierung und die Folgen für Frauen, Köln 2003, 26-32. 

, Mahnkopj(s. Anm. 6),89. 	 .. 
9 	 Oirk Kurbjuweit, Unser effizientes Leben. Die Diktatur der Okonomie und ihre Folgen, Reinbek bei 

Hamburg 2003, 47. 
'0 	 Vgl. Wolfgang Müller-Funk, Die Entwicklung des Staatsverständnisses aus europäischer und ameri­

kanischer Sicht, in: Oaniela Graj/Fritz Zaun (Hg.), Zur Rolle des Staates. Im Spannungsfeld zwischen 
Nationalstaa t und Globalisierung, Wien 2003, 9-37. 
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und Daseinsvorsorge ach „McKinsey- In der kontrollierenden olle streichen
Maitlsstäben” entschieden wird. PolitikeriInnen Subventionen Non-
Gemäß diesen Politik-Maßstäben WEeTli- Profit-Organisationen die iıhre
den BürgerInnen KundInnen Bei Politik kritisieren. Es werden Aus-
der Verwaltung ıst 3an icht mehr schreibungen inszenılert, die ach PTO-
Bürgerin un Bürger, sondern un fitwirtschaftlichen Kriterien entschie-
und undırı, die ein Produkt, eiINe e1S- den un evalınert werden. Und eEs gab
tung nachfragen und sich auch VeTI- Überlegungen Hr eine Steueramnestie,
nalten sollen. [Jas gilt als modern, weil die VOT allem Real- und ermögensbe-

die Marktsıtuation nachahmt.'“ Fs sıtzeriInnen nutzen hätten können.
suggerlert, dass KundlInnen besser be-
handelt, bedient werden als BürgerIn-
Nne  3 DEN sagt etwas ber das demokra- kın neoliberales Gerechtigkeits-
hsche Bewusstsein un den Stand der konzept
VDemokratie aus

Der neoliberalen olle des Staates ent-Lhese Hinwendung den Bewertungs-
matistäben und em enken/der Kaho- spricht auch eın Gerechtigkeits-
nalıtät der profitorientierten Wirtschatt kKonzept. ach ihm gilt spziale Un-
kannn mıt George SOTr0s „zeitgenÖös- gleichheit als wachstumsfördernd.'®
sisch“ „Marktfundamentalismus” e Ungleichheit SEl Ansporn, führe
nannt werden.'“ Er bezeichnet damıt die Wachstum und vielleicht mehr
„‚blinde Jagd ach Geld” der eich- Gerechtigkeit un Gleichheit auch für

Frauen.testen annn nachzugehen ist, wWEeln alle
kegulierungen auf nationaler und inter- Gerechtigkeitsorientierte Politik zeigt
nationaler enNne abgebaut sind. sich dann ım Markttähigmachen Von
Aus dem neOlıDberalen Staatsverständ- Frauen un Männern, eren lusion

ın den Arbeitsmarkt, deren e1ilhnabeNIS ergeben sich widersprüchliche An-
forderungen Frauen und Männer: AaIn Arbeitsmarkt Employabılı
Als Marktfähige un Marktgängige „Umn jeden Preis”. Beispiele dafür sind
sollen S1e egoistisch, wettbewerbs- un die Etablierung eiINes jedriglohnsek-
koönkurrenzonentiert se1ın, tlexibel, [NO- tOrS, das Beschlielßen einer Gewerbe-
bil, bindungslos, risikofreudig. S1ie sol- ordnung ür Leiharbeitsfirmen, härtere
len marktkonform, profit- un nutzen- Bestimmungen für die Arbeitsaufnah-
maximierend denken Als Mitglıieder der die keduzierung der cChul-
der Bürgergesellschaft un aufgrun un Universitätsbildung auf arkt-
des beschnittenen Soz1alstaates sollen fähigmachung.
SIE soz1al eingestellt seın, den anderen Letzteres gyeschieht dadurch, ass
helfen, ehrenamtlich ätıg SEiN un Bildungsgremien wıe Fachhochschul-
spenden. Als Bürgerin und Bürger sind beirat un Universitätsrat mıt Vertre-
S1e nıcht gefragt. teriInnen der profitorientierten Wırt-

urbıuwert (s Anm Y),
Vgl Kurbjinweit (s Anm 9),
Dieser Hat sıch seit mut Ronald Keagan un Margret atcher verbreitet br zielt darauf ab, le

5070S, Mora die Börse, ı71 DDie eit r.41 /2002,
Regulierun auf nabhonaler und internationaler Fbene abzubauen iberalisieren. Vgl (eOrgE
Denn nach argaret atcher ibt etwas wıe (Gesellscha: nicht, sondern AUT die Summe VOornMn
Indıviduen. Vgl Daniela Graf/Fritz Zaun. Vorwort 1n Dies. Heg.) /Zur Rolle des Staates (S. Anm 103 71r
Vgl Mahnkopf (s. Anm 6 / RS
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und Daseinsvorsorge nach "McKinsey­
Maßstäben" 11 entschieden wird. 
Gemäß diesen Politik-Maßstäben wer­
den BürgerInnen zu KundInnen: Bei 
der Verwaltung ist man nicht mehr 
Bürgerin und Bürger, sondern Kunde 
und Kundin, die ein Produkt, eine Leis­
tung nachfragen und sich auch so ver­
halten sollen. Das gilt als modern, weil 
es die Marktsituation nachahmt. 12 Es 
suggeriert, dass KundInnen besser be­
handelt, bedient werden als BürgerIn­
nen. Das sagt etwas über das demokra­
tische Bewusstsein und den Stand der 
Demokratie aus. 
Diese Hinwendung zu den Bewertungs­
maßstäben und dem Denken/ der Ratio­
nalität der profitorientierten Wirtschaft 
kann mit George Soros "zeitgenös­
sisch" "Marktfundamentalismus" ge­
nannt werden. 13 Er bezeichnet damit die 
"blinde Jagd nach Geld", der am leich­
testen dann nachzugehen ist, wenn alle 
Regulierungen auf nationaler und inter­
nationaler Ebene abgebaut sind. 
Aus dem neoliberalen Staatsverständ­
nis ergeben sich widersprüchliche An­
forderungen an Frauen und Männer: 
Als Marktfähige und Marktgängige 
sollen sie egoistisch, wettbewerbs- und 
konkurrenzorientiert sein, flexibel, mo­
bil, bindungslos, risikofreudig. Sie sol­
len marktkonform, profit- und nutzen­
maximierend denken. 14 Als Mitglieder 
der Bürgergesellschaft und aufgrund 
des beschnittenen Sozialstaates sollen 
sie sozial eingestellt sein, den anderen 
helfen, ehrenamtlich tätig sein und 
spenden. Als Bürgerin und Bürger sind 
sie nicht gefragt. 

In der kontrollierenden Rolle streichen 
PolitikerInnen Subventionen an Non­
Profit-Organisationen (NPOs), die ihre 
Politik kritisieren. Es werden Aus­
schreibungen inszeniert, die nach pro­
fi twirtschaftlichen Kriterien entschie­
den und evaluiert werden. Und es gab 
Überlegungen für eine Steueramnestie, 
die vor allem Real- und Vermögensbe­
sitzerInnen nutzen hätten können. 

4. Ein neoliberales Gerechtigkeits­
konzept 

Der neoliberalen Rolle des Staates ent­
spricht auch ein neues Gerechtigkeits­
konzept. Nach ihm gilt soziale Un­
gleichheit als wachstumsfördernd. 15 

Ungleichheit sei Ansporn, führe zu 
Wachstum und vielleicht zu mehr 
Gerechtigkeit und Gleichheit - auch für 
Frauen. 
Gerechtigkeitsorientierte Politik zeigt 
sich dann im Marktfähigmachen von 
Frauen und Männern, deren Inklusion 
in den Arbeitsmarkt, deren Teilhabe 
am Arbeitsmarkt - Employability ­
"um jeden Preis" . Beispiele dafür sind 
die Etablierung eines Niedriglohnsek­
tors, das Beschließen einer Gewerbe­
ordnung für Leiharbeitsfirmen, härtere 
Bestimmungen für die Arbeitsaufnah­
me oder die Reduzierung der Schul­
und Universitätsbildung auf Markt­
fähigmachung. 
Letzteres geschieht u.a. dadurch, dass 
Bildungsgremien wie Fachhochschul­
beirat und Universitätsrat mit Vertre­
terInnen der profitorientierten Wirt­

11 Kurbju weit (s. Anm. 9),46. 
" Vgl. Kurbjuweit (s. Anm. 9), 46. 
JJ Dieser hat sich seit 1980 mit Ronald Reagan und Margret Thatcher verbreitet. Er zielt darauf ab, alle 

Regulierungen auf nationaler und internationaler Ebene abzubauen - zu liberalisieren. Vgl. Gearge 
Saras, Moral an die Börse, in: Die Zeit Nr.41 j 2002, 27. 

" 	Denn nach Margaret Thatcher gibt es so etwas wie Gesellschaft nicht, sondern nur die Summe von 
Individuen. Vgl. Daniela Graj/Fritz Zaun, Vorwort, in: Dies. (Hg.), Zur Rolle des Staa tes (s. Anm. 10), 7f. 

15 Vgl. Mafll1kapj (s. Anm. 6), 85ff. 
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schaft besetzt werden. 50 erfolgt Bil- entstehen Formen der Arbeitsor-
dung 1Im Interesse un gzemäls den Be- gyanısatıon und Arbeitsweise.
dürfnissen der profitorientierten Wirt- Im „Fordismus” wWar die Erwerbsarbeit
schaftsakteurinnen. Bildung ird ZUXE gekennzeichnet Urc. ausdifferenzier-
Ausbildung iIm Sinne Von „Aus für Bıl-

'T |
te Hıerarchien, klar definierte ompe-

dung tenzbereiche, strukturijierte Laufbahnen
Damit ist die TEeINE1L des Denkens eın Lohnsystem, das a das Dienstalter
gefährdet. (laudıa VONn Werlhof krıiti- gekoppelt wa  - Dies strukturijierte das
siert', ass Denken gewissermaßen Alltagsleben der fordistischen GENeErQ-
„entkernt“ ird un ur noch R1 t10n'“ un ermöglichte ihr ach Sennett,
„Kapitaldurchleiter“ seın soll Denken einen Charakter moralisches Verhal-
soll „kapıtaladäquates”, marktbezoge- ten auch für das Alltagsleben heraus-
NCS, berechnendes Denken werden. Die zubı ldaen
„Konzernstutfe“ des Denkens soll >7 -
reicht werden: „Ich denke nicht, also Die Prinzipien, mit denen die neolıhbe-

‘ale Generation ın ihrer Arbeitswelt kon-bın ich‘“ Menschen werden jek-
ten der Bildung die S1E aktiv un pas- trontiert ist, kollidiert mıiıt langfristigen
SIV kommandofähig macht:; etzteres Werten und „Charaktereigenschaften,
1Im Sinne, die Kommandos auch i [ - WIıe Treue, Verpflichtung, Zielbewusst-
tragen. Die Organisierung Bildung sen, Entschlossenheit”.  x U nnetts Ke-
als Industrie soll ung kommerzia- prasentant der neoliberalen Generati-
isıeren, ZuUur Ware machen nd den Ver- Rico, fürchtet aher, ass „der In-

halt der ArbeitGubitzer/Alles Markt am Arbeitsmarkt?  233  schaft besetzt werden. So erfolgt Bil-  entstehen neue Formen der Arbeitsor-  dung im Interesse und gemäß den Be-  ganisation und Arbeitsweise.  dürfnissen der profitorientierten Wirt-  Im „Fordismus” war die Erwerbsarbeit  schaftsakteurInnen. Bildung wird zur  gekennzeichnet durch: ausdifferenzier-  Ausbildung im Sinne von „Aus für Bil-  ”  16  te Hierarchien, klar definierte Kompe-  dung  &  tenzbereiche, strukturierte Laufbahnen,  Damit ist die Freiheit des Denkens  ein Lohnsystem, das an das Dienstalter  gefährdet. Claudia von Werlhof kriti-  gekoppelt war. Dies strukturierte das  siert”, dass Denken gewissermaßen  Alltagsleben der fordistischen Genera-  „entkernt“ wird und nur noch ein  tion'" und ermöglichte ihr nach Sennett,  „Kapitaldurchleiter“ sein soll. Denken  einen Charakter — moralisches Verhal-  soll „kapitaladäquates”, marktbezoge-  ten auch für das Alltagsleben — heraus-  nes, berechnendes Denken werden. Die  zubilden.  „Konzernstufe” des Denkens soll er-  reicht werden: „Ich denke nicht, also  Die Prinzipien, mit denen die neolibe-  rale Generation in ihrer Arbeitswelt kon-  bin ich“. Menschen werden zu Objek-  ten der Bildung, die sie aktiv und pas-  frontiert ist, kollidiert mit langfristigen  siv kommandofähig macht; letzteres  Werten und „Charaktereigenschaften,  im Sinne, die Kommandos auch zu er-  wie Treue, Verpflichtung, Zielbewusst-  tragen. Die Organisierung von Bildung  sein, Entschlossenheit”“.” Sennetts Re-  als Industrie soll Bildung kommerzia-  präsentant der neoliberalen Generati-  lisieren, zur Ware machen und den Ver-  on, Rico, fürchtet daher, dass „der In-  halt der Arbeit ... für seine Kinder kein  kauf von Bildung pro Stück ermögli-  chen. Die Partizipation und die Mit-  Beispiel moralischen Verhaltens abge-  ben‘“* könne. Die neoliberale Arbeits-  bestimmung werden zum „Mitmachen“  pervertiert'*, auf dass flexibel beschäf-  welt ist eine kurzfristige, in der „nichts  tigbare Frauen und Männer heraus-  Langfristiges“ gilt und in der „die  kommen sowie begierige Konsumen-  Biegsamkeit der Individuen gegenüber  tInnen.  dem Markt [...] zur obersten Hand-  u  lungsmaxime  wird.  5. Von der fordistischen zur neo-  liberalen Generation  Neoliberale Unternehmen versuchen  zwar langfristige KundInnenbeziehun-  Wie oben gezeigt, werden neue Rah-  gen, aber keine langfristigen Arbeits-  menbedingungen für Arbeit gesetzt:  beziehungen aufzubauen. Bezüglich  Arbeit ist die „Unternehmenskultur“  gesetzliche durch neoliberale Politi-  kerInnen, betriebsinterne durch neo-  durch eine „Ökonomie der Kurzfristig-  liberale Wirtschaftstreibende. Daraus  keit“” geprägt mit befristeten Dienstver-  Vgl. Claudia v. Werlhof, GATS und Bildung, In: frauennetz. (Hg.), Dienste ohne Grenzen? (s. Anm. 7),  44.  Ebd., 43.  Ebd,, 44.  Die im Folgenden verwendeten Begriffe „fordistische” und „neoliberale Generation” entnehme ich:  2003, 40.  Stefan Düll, Günther Anders und der Neoliberalismus. Diplomarbeit an der WU-Wien (Rohfassung)  Sennett (s. Anm. 1), 36.  Ebd., 24.  Andre Leisewitz, zit. in Diüll (s. Anm. 19), 41,für SE1NeE er eınkauf V Bildung PTro Stück ermöglı-
chen. Die Partizipation un! Clie Mıt- eispie moralıschen Verhaltens abge-

ben  3l onne Die neoliberale Arbeits-estimmung werden Z7u „Mitmachen“
perverhert””, auf dass Hexibel beschäft- elt ıst e1ne kurzfristige, ın der „nichts
igbare Frauen un Männer heraus- Langfristiges” oilt und In der „die
kommen sSOWwIle begierige Konsumen- Biegsamkeit der Individuen gegenüber
tnnen. dem Markt | ZuUXx obersten and-

4 )>)lungsmaxime wird.
Von der fordistischen ZuUur NeO0O-

liberalen Generation Neoliberale nternehmen versuchen
langfristige undInnenbeziehun-

Wıe oben gezeigt, werden DEUE Rah- gen, aber eıne langfristigen e1ts-
menbedingungen ür Arbeit gesetzt: beziehungen autzubauen. Bezüglich

Arbeit ist die „Unternehmenskultur”gesetzliche durch neoliberale Politi-
kerInnen, betriebsinterne durch MNeO- urc eine „Ökonomie der Kurzfristig-
iDerale Wirtschattstreibende Daraus eıit  49 gepragt mıiıt befristeten Lhenstver-

Vgl (Jaudıa Ü Werlhof, GATS und Bildung, (Iratennetz. (Hg.) Lhenste ohne (‚renzen? (s. Anm.

Ebd., 43
Ebd.,
Ihhe Im Folgenden verwendeten Begriffe „tordistische‘'  ‚0 un „neoliberale Generaton“” entnehme ich

2003,
Stefan Dull, Günther Anders un der Neoliberalismus. Diplomarbeit der W U-Wien (Rohfassung)
ScohHmnett (S. Anm 1), 3
Ebd.,
Andre Leiseuwntz, zıit in in (s. Anm. 9),
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schaft besetzt werden. So erfolgt Bil­
dung im Interesse und gemäß den Be­
dürfnissen der profitorientierten Wirt­
schaftsakteurInnen. Bildung wird zur 
Ausbildung im Sinne von "Aus für Bil­
dung".16 
Damit ist die Freiheit des Denkens 
gefährdet. Claudia von Werlhof kriti­
siert 17, dass Denken gewissermaßen 
"entkernt" wird und nur noch ein 
"Kapitaldurchleiter" sein soll. Denken 
soll "kapitaladäquates", marktbezoge­
nes, berechnendes Denken werden. Die 
"Konzernstufe" des Denkens soll er­
reicht werden: "Ich denke nicht, also 
bin ich". Menschen werden zu Objek­
ten der Bildung, die sie aktiv und pas­
siv kommandofähig macht; letzteres 
im Sinne, die Kommandos auch zu er­
tragen. Die Organisierung von Bildung 
als Industrie soll Bildung kommerzia­
lisieren, zur Ware machen und den Ver­
kauf von Bildung pro Stück ermögli­
chen. Die Partizipation und die Mit­
bestimmung werden zum "Mitmachen" 
pervertiert 18, auf dass flexibel beschäf­
tigbare Frauen und Männer heraus­
kommen sowie begierige Konsumen­
tInnen. 

5. Von der fordistischen zur neo­
liberalen Generation 

Wie oben gezeigt, werden neue Rah­
menbedingungen für Arbeit gesetzt: 
gesetzliche durch neoliberale Politi­
kerInnen, betriebsinterne durch neo­
liberale Wirtschaftstreibende. Daraus 

entstehen neue Formen der Arbeitsor­
ganisation und Arbeitsweise. 
Im "Fordismus" war die Erwerbsarbeit 
gekennzeichnet durch: ausdifferenzier­
te Hierarchien, klar definierte Kompe­
tenzbereiche, strukturierte Laufbahnen, 
ein Lohnsystem, das an das Dienstalter 
gekoppelt war. Dies strukturierte das 
Alltagsleben der jordistischen Genera­
tion l 9 und ermöglichte ihr nach Sennett, 
einen Charakter - moralisches Verhal­
ten auch für das Alltagsleben - heraus­
zubilden. 

Die Prinzipien, mit denen die neolibe­
rale Generation in ihrer Arbeitswelt kon­
frontiert ist, kollidiert mit langfristigen 
Werten und "Charaktereigenschaften, 
wie Treue, Verpflichtung, Zielbewusst­
sein, Entschlossenheit".2o Sennetts Re­
präsentant der neoliberalen Generati­
on, Rico, fürchtet daher, dass "der In­
halt der Arbeit ... für seine Kinder kein 
Beispiel moralischen Verhaltens abge­
ben" 21 könne. Die neoliberale Arbeits­
welt ist eine kurzfristige, in der "nichts 
Langfristiges" gilt und in der "die 
Biegsamkeit der Individuen gegenüber 
dem Markt [ .. . ] zur obersten Hand­
lungsmaxime" 22 wird. 

Neoliberale Unternehmen versuchen 
zwar langfristige KundInnenbeziehun­
gen, aber keine langfristigen Arbeits­
beziehungen aufzubauen. Bezüglich 
Arbeit ist die "Unternehmenskultur" 
durch eine "Ökonomie der Kurzfristig­
keit" geprägt mit befristeten Dienstver­

16 Vgl. C1audia v. Werlhof, GATS und Bildung, In: frauennetz. (Hg.), Dienste ohne Grenzen? (s. Anm. 7), 
44. 

17 Ebd., 43. 
I' Ebd., 44. 
19 Die im Folgenden verwendeten Begriffe "fordistische" und "neoliberale Generation" entnehme ich: 

SIefan Oiill, Günther Anders und der Neoliberalismus. Diplomarbeit an der WU-Wien (Rohfassung) 
2003,40. 

20 Sen nett (s. Anm. 1),36. 
21 Ebd., 24. 
22 Andre Leisewilz, zit. in Oiill (5. Anm. 19),41. 
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323hältnissen. Die Unternehmen wollen Computerproletariats, WIıEe die Kassier-
Hexibel bleiben, die rbeitnehmerln- Innen ın Supermärkten der die all
nNen MUSSECN Um diese Kosten-Fle- Center Agents.“
xibilıtät erhalten, tellen nterneh- DEN es bewirkt, dass sıch auch die
men BeschäftigungsportfoliosN, Einstellung gegenüber der Arbeit an-
wobei Cdie Prozentsätze differieren. Bei- dert Arbeit heißt zunehmend, etWwWas
spie] für R1n solches Portfolio ıst 20 % turn, uUum kiınkommen zZ.u gelan-
Kernbelegschaft, welche die kontinuierli- gen Die olge sınd organisatorisch
che Produktion/Dienstleistung sichert schwache Bindungen, Diese schwä-
un mi1t hohen | öhnen plus Aktienan- chen auch die Bindungen im Unterneh-
teilen entlohnt wird. 15 % Beschäftigte IMenNn un das Unternehmen. Ver-
ınmıt zeitlich heschränkten Verträgen: Spe- trauen kann 5() nicht aufgebaut WT -

zialistInnen, KonsulentInnen ür TICUE den Uurc den Mangel Loyalıtät,
een, rodukte, Märkte Sie erhalten Verpflichtung un Verantwortung des
einen vereinbarten Fixbetrag plus eine Unternehmens gegenüber ArbeiterIn-

nen entstehen Distanz un „oberfläch-erfolgsabhängige Prämuie. 15 % hetriehs-
externe ExpertInnen oder Teams: eue 1C Kooperationsbereitschaft”“.  .25 Iden-
Selbstständige für unternehmensorien- hifiıkation mıiıt der Arbeit, dem Unter-
tierte Dienstleistungen wWwıe Werbung, nehmen, annn nicht entstehen. Denn
Logistik, Personalwesen, uchhaltung, WIE annn sich jemand identifizieren,
EDV. Die ezahlung ertolgt gemäß der WEeTn er/ S1e ständig dem Kisiko Se-
Dienstleistung beziehungsweise dem ıst, entlassen ZUu werden,
Produkt 5() % Randbelegschaft: el einem ständig signalisiert wird, niıcht
auUf ruf, Personalleasing aus Leihar- dazu gehören?
beitsfirmen, Aushiüiltekräfte, Werkver-
trage, e ue Formen der Heimarbeit, Aus en diesen spekten resultiert
TeilzeitarbeiteriInnen mit unterschied- e Furcht VOT der Drift die Furcht, dıie
ichen, meist niedrigen en und Kontrolle ber das eiıgene en
Entgelten un schlechter sozlalrecht- verlieren, „Jene innere Sicherheit
licher Absicherung,. verlieren, in einen Zustand des ahın-
Vor allem die „Randbelegschaft“ INUSS treibens geraten  . 2n' Der Versuch 11771
teilweise simple, MONOtONE Tätigkeiten Privaten, zu Beispiel 1n der Kinder-
verrichten, bei denen die Frauen un erziehung, Langfristiges 7u verfolgen,
Männer weniger tun dürfen, als s1eE steht 1m Widerspruch Zur Kurzfristig-
können. Vergangene Leistungen len keit der neoliberalen Arbeitstormen.
nıicht. Bel anderen Tätigkeiten
ihnen das Wissen über die Technik, da Auf dieses Dritten, die Kurzfristigkeit,
S1e UT ür die Bedienung eingeschult die mangelnde Identität, die mangeln-
werden; darunter eiden SIE. Viele VOI- de Zugehörigkeit kannn unterschi  lich
richten fragmentierte Tatıgkeiten, WI1Ie aktıv der passıv reaglert werden. ine
Z um eispiel die „netslaves” des Reaktion ıst die etonung des Status

Lhese unterschiedlichen, vielfältigen, atypıschen nd uch prekären Arbeitsverhältnisse tühren bei
den Menschen unterschiedlichen Interessen. Lhese erschweren Gewerkschaften eEiINe gemeınsame
Vertretun un Stützung un verlangen deren VertreteriInnen ın Umdenken

nm 19) 4S
Sennet? (s. Anm.
Ebd., 22
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hältnissen.23 Die Unternehmen wollen 
flexibel bleiben, die ArbeitnehmerIn­
nen müssen es. Um diese Kosten-Fle­
xibilität zu erhalten, stellen Unterneh­
men Beschäftigungsportjolios zusammen, 
wobei die Prozentsätze differieren. Bei­
spiel für ein solches Portfolio ist: 20 % 
Kernbelegschaft, welche die kontinuierli­
che Produktion/Dienstleistung sichert 
und mit hohen Löhnen plus Aktienan­
teilen entlohnt wird. 15 % Beschäftigte 
mit zeitlich beschränkten Verträgen: Spe­
zialistInnen, KonsulentInnen für neue 
Ideen, Produkte, Märkte. Sie erhalten 
einen vereinbarten Fixbetrag plus eine 
erfolgsabhängige Prämie. 15 % betriebs­
externe ExpertInnen oder Teams: neue 
Selbstständige für unternehmensorien­
tierte Dienstleistungen wie Werbung, 
Logistik, Personalwesen, Buchhaltung, 
EDV Die Bezahlung erfolgt gemäß der 
Dienstleistung beziehungsweise dem 
Produkt. 50% Randbelegschaft: Arbeit 
auf Abruf, Personalleasing aus Leihar­
beitsfirmen, Aushilfekräfte, Werkver­
träge, neue Formen der Heimarbeit, 
TeilzeitarbeiterInnen mit unterschied­
lichen, meist niedrigen Löhnen und 
Entgelten und schlechter sozialrecht­
licher Absicherung. 
Vor allem die "Randbelegschaft" muss 
teilweise simple, monotone Tätigkeiten 
verrichten, bei denen die Frauen und 
Männer weniger tun dürfen, als sie 
können. Vergangene Leistungen zählen 
nicht. Bei anderen Tätigkeiten fehlt 
ihnen das Wissen über die Technik, da 
sie nur für die Bedienung eingeschult 
werden; darunter leiden sie. Viele ver­
richten fragmentierte Tätigkeiten, wie 
zum Beispiel die "netslaves" des neuen 

Computerproletariats, wie die Kassier­
Innen in Supermärkten oder die Call 
Center Agents.24 

Das alles bewirkt, dass sich auch die 
Einstellung gegenüber der Arbeit än­
dert. Arbeit heißt zunehmend, etwas 
zu tun, um zu Einkommen zu gelan­
gen. Die Folge sind organisatorisch 
schwache Bindungen. Diese schwä­
chen auch die Bindungen im Unterneh­
men und an das Unternehmen. Ver­
trauen kann so nicht aufgebaut wer­
den. Durch den Mangel an Loyalität, 
Verpflichtung und Verantwortung des 
Unternehmens gegenüber ArbeiterIn­
nen entstehen Distanz und "oberfläch­
liche Kooperationsbereitschaft" 25. Iden­
tifikation mit der Arbeit, dem Unter­
nehmen, kann so nicht entstehen. Denn 
wie kann sich jemand identifizieren, 
wenn er / sie ständig dem Risiko ausge­
setzt ist, entlassen zu werden, wenn 
einem ständig signalisiert wird, nicht 
dazu zu gehören? 

Aus allen diesen Aspekten resultiert 
die Furcht vor der Drift, die Furcht, die 
Kontrolle über das eigene Leben zu 
verlieren, "jene innere Sicherheit zu 
verlieren, in einen Zustand des Dahin­
treibens zu geraten"26. Der Versuch im 
Privaten, zum Beispiel in der Kinder­
erziehung, Langfristiges zu verfolgen, 
steht im Widerspruch zur Kurzfristig­
keit der neoliberalen Arbeitsformen. 

Auf dieses Driften, die Kurzfristigkeit, 
die mangelnde Identität, die mangeln­
de Zugehörigkeit kann unterschiedlich 
aktiv oder passiv reagiert werden. Eine 
Reaktion ist die Betonung des Status 

23 Diese unterschiedlichen, vielfältigen, atypischen und auch prekären Arbeitsverhältnisse führen bei 
den Menschen zu unterschiedlichen Interessen. Diese erschweren Gewerkschaften eine gemeinsame 
Vertretung und Stützung und verlangen von deren VertreterInnen ein Umdenken. 

24 Vgl. Oiill (s. Anm. 19),48. 
25 Sen nett (s. Anm. 1),29. 
26 Ebd., 22. 
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der Konsument!n un Kundln kıne kommen bezieht leiste e1nen srößeren
andere ıst die Umdeutung itrag zu der Gesellschaft
Neoliberale Real un Finanzkapitalbe- Iheser „simple Gedankengan  E WULT-
aitzeriInnen „drängen” auf den au de und wird Zzu eispiel als Rechtfer-
des 5ozlalstaates, da er leistungsmiıni- heung für ohe Finanzmarkteinkom-
mierend wirke.” Während der tordis- InNnenNn herangezogen dienen doch JeNe
tischen (‚eneraton partielle Ab- die erzielen, „der Allgemeinheit
koppelung der LOohnarbeit VO arkt- 1E ıhren persönlichen Vorteil“ {}

suchenrisiko gelang, wiırd die neohberale Ge-
nerabhon den Marktrisiken ausgesetzt Dieses Argument das auf dam Smith

1776), das heißt auf das Jahrhun-dem ständigen S1IKO, entlassen
werden Dies ZuUur ngs nıcht 1Ur dert zurückgeht, „legitimiert die MNe0O-

ıDerale Generation aZzZu Selbstbedie-bei jenen die entlassen werden S0711
dern auch bei J  / die erwerbstätig HNUuNng und Habgier icht als An-
sind er wird Risikobereitschaft ass für eın „schlechtes (‚ewissen Zu

beziehungsweise Cdie Tasache, diesem sehen sondern Gegenteil als e1inNen
Anlass Hür O17 „Damıt wird dasKısıko ausgesetzt SIM neoliberal

Tugend umgedeutet „Riskantes egolstische Streben nach dem
Besten mıt moralischen ualı-ZUu tun, ıst eine Charakterprobe OT-

I4den Betont wird Durchsetzungs- tat aufgeladen 13

stärke un Tatkraft der/des Einzelnen
sich individuell den größtmöglichen Der ehlende Strukturwandel
Anteil prıvat ANZUEIKNEN
Dem liegt „der G‚Jaube‘ zugrunde Was mıiıt dem bıs Je beschriebenen
ass der Allzemeinheit AaA besten g- neoliberalen Verhalten verbreitet wird
dient Ist wenn den Menschen erlaubt ıst en Verständnis V  - Arbeit Markt
] ohne Beschränkungen ihre CISCNEN und Wirtschaften, das aus der Welt der
Interessen zu verfolgen ach George Dinge un des Herstellens sStammt
SOTOS ıst der Markttundamentalismus Herstellen 1St nach anna Arendt ©
eine „falsche nd gefährliche Ideolo- mıiıt TDEe1lten und politisch Handeln
1E denn eTt stellt private un öffent- e1INeE der Trel Grundbedingungen mıt
1C Interessen auf eiNnNe Stufe Konkret denen Menschen das en gegeben
e1 das zu eispiel das kinkom- ısSt Der Mensch der herstellt versteht
IET des FEinzelnen würde dessen Pro- sich als homo fa ber als acher Er (1 -

duktivıtät reflektieren Wer mehr Fin- eu sSCInNn Produkt der Privatheit

ach Benjantin Barber, C oca ( ola und Heiliger Krieg Wie Kapitalismus und Fundamentalismus
Demokratie und Freiheit bschaften Bern 199 versucht McWorld muft dem Intotainment
mittels Produkten Un Marken Kkünstliıch eschaftenen Identhitäten dıiese Lücke Hüllen indem über
erbung „gefühlsmäßige bBindung, und ebensstil“ vermittelt ırd MecWorld ISt mıiıt C1INETN

Mangel } Authen  tät behaftet un bietet aufs Grund „Hohlheit” 54) keine Grundlage tür
„CIn sinnvolles, moralisches Daseimmn“ 75)
um Beispiel Supply-Side-Ecaonomics
Spnneltt (S Anm 1), 120
50r0s (s Arnım 13)
Joseph Stelitz, [Die Koaring Ninebhes DDer entzauberte Boom Berlin 2004
Ebd

Vgl Stielitz (S. Anm,
5oros (S. Anm 13),

" Hanna Arendt, Vıta Actkva Ooder Vom tatıgen Leben Muüunchen Zürich 195585 / 1959
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der KonsumentIn und KundIn.27 Eine 
andere ist die Umdeutung. 
Neoliberale Real- und Finanzkapitalbe­
sitzerInnen "drängen" auf den Abbau 
des Sozialstaates, da er leistungsmini­
mierend wirke.28 Während der fordis­
tischen Generation eine partielle Ab­
koppelung der Lohnarbeit vom Markt­
risiko gelang, wird die neoliberale Ge­
neration den Marktrisiken ausgesetzt, 
dem ständigen Risiko, entlassen zu 
werden. Dies führt zur Angst, nicht nur 
bei jenen, die entlassen werden, son­
dern auch bei jenen, die erwerbstätig 
sind. Daher wird Risikobereitschaft, 
beziehungsweise die Tasache, diesem 
Risiko ausgesetzt zu sein, neoliberal zu 
einer Tugend umgedeutet. "Riskantes 
zu tun, ist eine Charakterprobe gewor­
den." 29 Betont wird Durchsetzungs­
stärke und Tatkraft der / des Einzelnen, 
sich individuell den größtmöglichen 
Anteil privat anzueignen. 
Dem liegt "der Glaube" zugrunde, 
dass der Allgemeinheit am besten ge­
dient ist, wenn den Menschen erlaubt 
sei, ohne Beschränkungen ihre eigenen 
Interessen zu verfolgen. Nach George 
Soros ist der Marktfundamentalismus 
eine "falsche und gefährliche Ideolo­
gie" 30, denn er stellt private und öffent­
liche Interessen auf eine Stufe. Konkret 
heißt das zum Beispiel, das Einkom­
men des Einzelnen würde dessen Pro­
duktivität reflektieren. Wer mehr Ein­

kommen bezieht, leiste einen größeren 
Beitrag zum Wohle der Gesellschaft. 
Dieser "simple Gedankengang" 31 wur­
de und wird zum Beispiel als Rechtfer­
tigung für hohe Finanzmarkteinkom­
men herangezogen, dienen doch jene, 
die sie erzielen, "der Allgemeinheit, 
wenn sie ihren persönlichen Vorteil" 32 
suchen. 
Dieses Argument, das auf Adam Smith 
(1776), das heißt auf das 18. Jahrhun­
dert, zurückgeht, "legitimiert" die neo­
liberale Generation dazu, Selbstbedie­
nung und Habgier nicht als einen An­
lass für ein "schlechtes Gewissen" zu 
sehen, sondern im Gegenteil als einen 
Anlass für Stolz.33 "Damit wird das 
egoistische Streben nach dem eigenen 
Besten .. . mit einer moralischen Quali­
tät aufgeladen." 34 

6. Der fehlende Strukturwandel 

Was mit dem bis jetzt beschriebenen 
neoliberalen Verhalten verbreitet wird, 
ist ein Verständnis von Arbeit, Markt 
und Wirtschaften, das aus der Welt der 
Dinge und des Herstellens stammt. 
Herstellen ist nach Hannah Arendt 35 

mit Arbeiten und politisch Handeln 
eine der drei Grundbedingungen, mit 
denen Menschen das Leben gegeben 
ist. Der Mensch, der herstellt, versteht 
sich als homo faber, als Macher. Er er­
zeugt sein Produkt in der Privatheit, 

27 Nach Benjamin Barber, Coca Cola und Heiliger Krieg. Wie Kapitalismus und Fundamentalismus 
Demokratie und Freihei t abschaffen, Bem 1996, versucht McWorid mit dem Infotainment, seinen 
mittels Produkten und Marken künstlich geschaffenen Identitäten diese Lücke zu füllen, indem über 
Werbung "gefühlsmäßige Bindung, und Lebensstil" vermittelt wird . Doch McWorid ist mit einem 
Mangel an Au thentizität behaftet und bietet auf Grund seiner "Hohlhei t" (284) keine Grundlage für 
"ein sinnvolles, moralisches Dasein" (75). 

28 Zum Beispiel Supply-Side-Economics. 
29 Sen nett (s. Anm. 1), 120. 
30 soros (s. Anm. 13), 27. 
31 Joseph E. stiglitz, Die Roaring Nineties. Der entzauberte Boom, Berlin 2004, 14. 
" Ebd . 
33 Vgl. stiglitz (5. Anm. 31), 2004, 37. 
" soros (5. Anm. 13),27. 
35 Hanna Arendt, Vita Activa oder Vom tätigen Leben. München-Zürich 1958/ 1989. 
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um eSs annn ın der Marktöffentlichkeit tel-Kalkdıl isSt expansionistisch, aber
braäsenheren können, „das Werk SE1- auch vewaltsam. Denn der Mensch als
MNeTr an Zur Schau Zu tellen un die Ma{is der Gebrauchsdinge, der gewWwInn-
iıhm gebührende Achtung un Och- maxıimierende ensch, Jässt sich MNUur

schätzung empfangen“” , Im Neaolıi- schwer davon abbringen, alle iınge,
beralismus wird daraus der o1Z aber auch Menschen/Frauen für SEI-

Gebrauch Zur (GGewinnmaximie-zeigen, W as Nan sich eisten un Wwıe
rasch I1a Waren LIELIE austau- rung einzusetzen, S1e als Mittel Hür en
schen kann. Zweck der Gewinnmaximierung Pı

Beziehungen, die eingegangen werden, betrachten. br gieht zum eispie in
entstehen AaUuUs dem Tausch ın der jedem Baum ur das SEWINNMAXIMLE-
Marktöffentlichkeit un! sind Tausch- rend verkaufbare OIZ 1n jeder Jun-
beziehungen, KundInnenbeziehungen SeCH Frau eine ZWO Stunden täglich,
mit Serviceorientierung. Ist das Service sechs bıs sıieben Tage PTIOo OC e1n-
nıcht zufrieden stellend, wird nicht setzbare, ausbeutbare Arbeitskraft *
diskutiert, sondern anderen 11DIE- der den miıt ihr, die ZUT!T Prostitution
terInnen gewechselt, der Marktöf- ZWUNgeEN wird, erzielbaren (Jew1inn.
tentlichkeit herrscht dıe Fxıt-Funkhon OIC eın Mensch macht sich un sSe1IN

Denken nicht ur 7 um Matißstabh derVOT, die ption Zu gehen, un nicht die
Voice-Funktion, die der politischen Dinge und anderer Menschen, „da eın

der Nichtsein ın der Tat hmOffentlichkeit vorherrscht. Die Tätıg-
keit des Herstellens wandelte sich 1 abhänge, sondern Vo  - allem Orhande-
Industriezeitalter zur industriellen Fer- ne überhaupt”.  ' ö50 werden die MaX(ß-
thigung Mittels anorganischer Natıur, stäbe des 710MO0 faber den Ma{ißistäben
natürlichen Kessourcen, technologisch für alle anderen ekKtoren und ätıgkei-
unterstutzt, wurde eın Warenwohl- ten Das wird dann treie Marktwirt-
stand hergestellt. Miıt dem Herstellen schaft, Sachzwang, „Diktat des Mark-
verbunden ist Quantifizierung, Mess- tes  ” genannt.“”
barkeit un Berechenbarkeit | hese aisstaDe un die Katiıonalıtät
DITS angewendete Rationalität ıst eine des 10710 faber sind neben den ben
Ziel-Mıttel-Rabhonalıtät mıiıt dem Ziel genannten, Wı Messbarkeit des ut-
der Outputmaximierung und 1 Ka- puts, eın ZUT Gewinnma ximierung g-
pitalismus der Gewinnmaximierung. höriger Effizienz- und Produktivitäts-
Der Neoliberalismus ist tür mich jene egrTI Inhärent ist, dass möglichst
Phase un Wirtschaftspolitik, In wel- viele Kosten externalisiert werden, Zu
cher der 1010 ffl ber seine Mafistäbe eispie die ArbeiteriInnen nıchts
SELZ un SEeINE Rationalität verbreitet Langfristiges oder an die Umwelt
wird. er un €es ıst Mittel für den (he Anwendung der Maißstäbe des
wec der Gewinn-, Einkommens- un homo faber auf die anderen Wirtschafts-
Nutzenmaximilerung. | heses Ziel-Mit- sektoren ist aber auch kontraproduktiv236  Gubitzer/ Alles Markt am Arbeitsmarkt?  um es dann in der Marktöffentlichkeit  tel-Kalkül ist expansionistisch, aber  präsentieren zu können, „das Werk sei-  auch gewaltsam. Denn der Mensch als  ner Hände zur Schau zu stellen und die  Maß der Gebrauchsdinge, der gewinn-  ihm gebührende Achtung und Hoch-  maximierende Mensch, lässt sich nur  schätzung zu empfangen“ *, Im Neoli-  schwer davon abbringen, alle Dinge,  beralismus wird daraus der Stolz, zu  aber auch Menschen/Frauen für sei-  nen Gebrauch zur Gewinnmaximie-  zeigen, was man sich leisten und wie  rasch man Waren gegen neue austau-  rung einzusetzen, sie als Mittel für den  schen kann.  Zweck der Gewinnmaximierung zu  Beziehungen, die eingegangen werden,  betrachten. Er sieht zum Beispiel in  entstehen aus dem Tausch  in der  jedem Baum nur das gewinnmaximie-  Marktöffentlichkeit und sind Tausch-  rend verkaufbare Holz”, in jeder jun-  beziehungen, KundInnenbeziehungen  gen Frau eine zwölf Stunden täglich,  mit Serviceorientierung. Ist das Service  sechs bis sieben Tage pro Woche ein-  nicht zufrieden stellend, wird nicht  setzbare,  ausbeutbare Arbeitskraft”  diskutiert, sondern zu anderen Anbie-  oder den mit ihr, die zur Prostitution  terInnen gewechselt, In der Marktöf-  gezwungen wird, erzielbaren Gewinn,  fentlichkeit herrscht die Exit-Funktion  Solch ein Mensch macht sich und sein  Denken nicht nur zum Maßstab der  vor, die Option zu gehen, und nicht die  Voice-Funktion, die in der politischen  Dinge und anderer Menschen, „da Sein  oder Nichtsein in der Tat von ihm  Öffentlichkeit vorherrscht. Die Tätig-  keit des Herstellens wandelte sich im  abhänge, sondern von allem Vorhande-  Industriezeitalter zur industriellen Fer-  nem überhaupt“.” So werden die Maß-  tigung. Mittels anorganischer Natur,  stäbe des komo faber zu den Maßstäben  natürlichen Ressourcen, technologisch  für alle anderen Sektoren und Tätigkei-  unterstützt,  wurde ein Warenwohl-  ten. Das wird dann freie Marktwirt-  stand hergestellt. Mit dem Herstellen  schaft, Sachzwang, „Diktat des Mark-  verbunden ist Quantifizierung, Mess-  tes“ genannt,“"  barkeit und Berechenbarkeit.  Diese Maßstäbe und die Rationalität  Die angewendete Rationalität ist eine  des homo faber sind neben den oben  Ziel-Mittel-Rationalität mit dem Ziel  genannten, wie Messbarkeit des Out-  der Outputmaximierung und —- im Ka-  puts, ein zur Gewinnmaximierung ge-  pitalismus —- der Gewinnmaximierung.  höriger Effizienz- und Produktivitäts-  Der Neoliberalismus ist für mich jene  begriff. Inhärent ist, dass möglichst  Phase und Wirtschaftspolitik, in wel-  viele Kosten externalisiert werden, zum  cher der homo faber seine Maßstäbe  Beispiel an die ArbeiterInnen — nichts  setzt und seine Rationalität verbreitet  Langfristiges — oder an die Umwelt.  wird. Jeder und alles ist Mittel für den  Die Anwendung der Maßstäbe des  Zweck der Gewinn-, Einkommens- und  homo faber auf die anderen Wirtschafts-  Nutzenmaximierung. Dieses Ziel-Mit-  sektoren ist aber auch kontraproduktiv  * Ebd., 147,  ” Vgl. ebd., 144,  * Vgl. Christa Wichterich, Die globalisierte Frau. Berichte aus der Zukunft der Ungleichheit, Reinbek  bei Hamburg 1998.  * Arendt (s. Anm. 35), 144.  *“ Eın Diktat, an das sich die RealvermögensbesitzerInnen und ihre ManagerInnen selbst nicht halten;  um ihm zu entrinnen, betreiben sie Lobbying und manipulieren u.a. Bilanzen. Vg]. Stiglitz (s. Anm. 31).Ebd., 147.

Vel ebd., 144
ım. Vel Christa Wichterich, DITS globalisierte Tau Berichte aus der Zukunft der Ungleichheit, RKeinbek

bei Hambur | 99
Arend!t (S. nm. 35),
Eın Diktat, das SIC| die KealvermögensbesitzerInnen ınd ıhre ManagerInnen selbst nicht halten;
u  3 ıhm , entrinnen, betreiben SIE Lobbying un manipuhberen U, Bilanzen. Vgl Stielitz (s. Anm 31).
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um es dann in der Marktöffentlichkeit 
präsentieren zu können, "das Werk sei­
ner Hände zur Schau zu stellen und die 
ihm gebührende Achtung und Hoch­
schätzung zu empfangen" 36. Im Neoli­
beralismus wird daraus der Stolz, zu 
zeigen, was man sich leisten und wie 
rasch man Waren gegen neue austau­
schen kann. 
Beziehungen, die eingegangen werden, 
entstehen aus dem Tausch in der 
Marktöffentlichkeit und sind Tausch­
beziehungen, KundInnenbeziehungen 
mit Serviceorientierung. Ist das Service 
nicht zufrieden stellend, wird nicht 
diskutiert, sondern zu anderen Anbie­
terInnen gewechselt. In der Marktöf­
fentlichkeit herrscht die Exit-Funktion 
vor, die Option zu gehen, und nicht die 
Voice-Funktion, die in der politischen 
Öffentlichkeit vorherrscht. Die Tätig­
keit des Herstellens wandelte sich im 
Industriezeitalter zur industriellen Fer­
tigung. Mittels anorganischer Natur, 
natürlichen Ressourcen, technologisch 
unterstützt, wurde ein Waren wohl­
stand hergestellt. Mit dem Herstellen 
verbunden ist Quantifizierung, Mess­
barkeit und Berechenbarkeit. 
Die angewendete Rationalität ist eine 
Ziel-Mittel-Rationalität mit dem Ziel 
der Outputmaximierung und - im Ka­
pitalismus - der Gewinnmaximierung. 
Der Neoliberalismus ist für mich jene 
Phase und Wirtschaftspolitik, in wel­
cher der homo faber seine Maßstäbe 
setzt und seine Rationalität verbreitet 
wird. Jeder und alles ist Mittel für den 
Zweck der Gewinn-, Einkommens- und 
Nutzenmaximierung. Dieses Ziel-Mit­

tel-Kalkül ist expansionistisch, aber 
auch gewaltsam. Denn der Mensch als 
Maß der Gebrauchsdinge, der gewinn­
maximierende Mensch, lässt sich nur 
schwer davon abbringen, alle Dinge, 
aber auch Menschen/Frauen für sei­
nen Gebrauch zur Gewinnmaximie­
rung einzusetzen, sie als Mittel für den 
Zweck der Gewinnmaximierung zu 
betrachten. Er sieht zum Beispiel in 
jedem Baum nur das gewinnmaximie­
rend verkaufbare Holz 37, in jeder jun­
gen Frau eine zwölf Stunden täglich, 
sechs bis sieben Tage pro Woche ein­
setzbare, ausbeutbare Arbeitskrafp8 
oder den mit ihr, die zur Prostitution 
gezwungen wird, erzielbaren Gewinn. 
Solch ein Mensch macht sich und sein 
Denken nicht nur zum Maßstab der 
Dinge und anderer Menschen, "da Sein 
oder Nichtsein in der Tat von ihm 
abhänge, sondern von allem Vorhande­
nem überhaupt".39 So werden die Maß­
stäbe des homo faber zu den Maßstäben 
für alle anderen Sektoren und Tätigkei­
ten. Das wird dann freie Marktwirt­
schaft, Sachzwang, "Diktat des Mark­
tes" genannt.40 

Diese Maßstäbe und die Rationalität 
des homo faber sind neben den oben 
genannten, wie Messbarkeit des Out­
puts, ein zur Gewinnmaximierung ge­
höriger Effizienz- und Produktivitäts­
begriff. Inhärent ist, dass möglichst 
viele Kosten externalisiert werden, zum 
Beispiel an die ArbeiterInnen - nichts 
Langfristiges - oder an die Umwelt. 
Die Anwendung der Maßstäbe des 
homo faber auf die anderen Wirtschafts­
sektoren ist aber auch kontraproduktiv 

36 Ebd. , 147. 
J7 Vgl. ebd., 144. 
38 Vg l. Chris ta Wichterich, Die g lobalisierte Frau. Berichte aus der Zukunft der Ungleichheit, Reinbek 

bei Hamburg 1998. 
39 Arendt (s. Anm. 35), 144. 
" Ein Diktat, an das sich die Realvermögensbesitzerinnen und ihre Man agerInnen selbst nicht halten; 

um ihm zu entrinnen, betreiben sie Lobbying und manipulieren u.a. Bilanzen. Vgl. Stiglitz (s. Anm. 31). 
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und unwirtschaftlich. Zum eiınen, da tungssektor und 1m Ööffentlichen Sektor,
diese derzeit die VOmMN gewinnNmMaxXimMIe- als Haushalts-, Erziehungs- und Pfle-
renden Wirtschaftssektor externalısier- getätigkeit, als Nachbarschaftshilfe und
ten Kosten tragen un für ıh Vorleis- als Eigenarbeit Im Haushaltssektor be-
tungen erbringen, WIEe der Haushalts- ziehungsweise als ehrenamtliche atıg-
sektor miıt der Erziehungs- un Haus- keit 1 UrittenOrun als Schwarz-
arbeit der Frauen und der Öffentliche arbeit ım illegalen Or.
Sektor mit den Bildungs-, Kultur- un [ hese Arbeiten werden jeweils nach
Infrastrukturleistungen. |hese Anwen- einer eıigenen Rationalıtät ausgeführt,
ung |öst Entwicklungen Aaus, die den Im Haushaltssektor ıst s zu eispie
Zielen un der Funktion dieser Sekto- eine Fürsorgerationalität, ım Dritten
IC der Versorgung der Menschen mıit Or eine altruistische, eine ethisch-
(‚ütern und Dienstleistungen, ach politische, eine 1  —  hristliche Kationalıität.
anderen Rationalıtäten widersprechen. Arbeit ist annn vorsorgend, Hirsor-
Was mıt dieser Anwendung der Ma{s- gend, pflegend. Als STa hat die
stäbe ınd Rationalität des home faber Tätigkeit der Arbeit eın „Genug“” als
auf dıe anderen Wirtschaftssektoren Mails ın sıch gSCeNUuUg gekocht, gebügelt,
geschieht, ist ewendung der MaIXls- gepflegt bei der Erziehung ird das
stähbe un! der Rationalität der Tätigkeit allerdings unterschiedlich gesehen Ih-
des Herstellens den anderen Sekto- Ergebnisse, ihr u  u sınd orOß-
ren wird aber Vo em gearbeitet un teils vergänglich, er S55 die Ar-
politisch gehandelt. [J)as heißt, ort eıt immer wieder veleistet werden. S5ie
werden die ZweI anderen Grundtätig- braucht Ausdauer, weiıl ihre staändige
keiten des Menschen realisiert. TDEe1- ndlose Wiederholung anstrengend ıst
ten und politisch handeln haben aber Denn SIE hinterlässt Ja ‚nıchts objek-
ihre eigenen Madistäbe, Kategorien und t1V Greifbares”, das esulta ihrer Mu-
atbonalıtäten. he wiırd „gleich wieder verzehrt” *.

Menschliches Leben iıst an Arbeit gC-
6.1 Die Tätigkeıit der Arbeit bunden 5ie annn andere übertragen
Bel der Tätigkeit der Arbeit handelt werden, WIe das anner tun,
sich eine, Cie sıch aut organische SiE Hausarbeit und Kinderbetreuung
Natur und Lebendiges Tiere) bezieht, den Frauen aufbürden, oder ın
W1e zu eispie die Tätigkeiten ın der Schwarzarbeit Migrantinnen IM Haus-
Landwirtschaft beziehungsweise das halt beschäftigt werden. Sie annn aber
Kochen 1 Haushaltssektor. der S nıe vollkommen rationalisiert, Tech-
handelt sıch Arbeit als Tätigkeit, nık abgegeben werden.
die sich aut Menschen bezieht, WIıe Obwohl Arbeit lebensnotwendig ist,
Zu Beispiel 1ın den Bereichen (‚esund- wırd S1e gering bewertet. Das zeigt sich
heit, ege, Erziehung, Bildung, Kul- In den Formulierungen: Hausarbeit
tur. Zur Arbeit zaählt auch dıe „Pflege” tun der Hausfrau seın Fs zeıgt

Keinhaltung, Instandhaltung der her- sıch auch In der geringen ezahlung
VO Arbeit als kErwerbsarbeit. Frsicht-gestellten Ding-Welt SOWIE der Schöp-

fung Arbeiten erfolgt als Erwerbs- liıch ırd das, I[T1Lalnl die Ööhe der
arbeit im profitorientierten Diensteis- Löhne un ehalter VvVon jenen VOeT-

Arendi (s Anm 35), OF
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und unwirtschaftlich. Zum einen, da 
diese derzeit die vom gewinnmaximie­
renden Wirtschaftssektor externalisier­
ten Kosten tragen und für ihn Vorleis­
tungen erbringen, wie der Haushalts­
sektor mit der Erziehungs- und Haus­
arbeit der Frauen und der öffentliche 
Sektor mit den Bildungs-, Kultur- und 
Infrastrukturleistungen. Diese Anwen­
dung löst Entwicklungen aus, die den 
Zielen und der Funktion dieser Sekto­
ren, der Versorgung der Menschen mit 
Gütern und Dienstleistungen, nach 
anderen Rationalitäten widersprechen. 
Was mit dieser Anwendung der Maß­
stäbe und Rationalität des homo faber 
auf die anderen Wirtschaftssektoren 
geschieht, ist die Anwendung der Maß­
stäbe und der Rationalität der Tätigkeit 
des Herstellens. In den anderen Sekto­
ren wird aber vor allem gearbeitet und 
politisch gehandelt. Das heißt, dort 
werden die zwei anderen Grundtätig­
keiten des Menschen realisiert. Arbei­
ten und politisch handeln haben aber 
ihre eigenen Maßstäbe, Kategorien und 
Rationalitäten. 

6.1 Die Tätigkeit der Arbeit 
Bei der Tätigkeit der Arbeit handelt es 
sich um eine, die sich auf organische 
Natur und Lebendiges (Tiere) bezieht, 
wie zum Beispiel die Tätigkeiten in der 
Landwirtschaft beziehungsweise das 
Kochen im Haushaltssektor. Oder es 
handelt sich um Arbeit als Tätigkeit, 
die sich auf Menschen bezieht, wie 
zum Beispiel in den Bereichen Gesund­
heit, Pflege, Erziehung, Bildung, Kul­
tur. Zur Arbeit zählt auch die "Pflege" 
- Reinhaltung, Instandhaltung der her­
gestellten Ding-Welt sowie der Schöp­
fung. Arbeiten erfolgt als Erwerbs­
arbeit im profitorientierten Dienstleis­

tungssektor und im öffentlichen Sektor, 
als Haushalts-, Erziehungs- und Pfle­
getätigkeit, als Nachbarschaftshilfe und 
als Eigenarbeit im Haushaltssektor be­
ziehungsweise als ehrenamtliche Tätig­
keit im Dritten Sektor und als Schwarz­
arbeit im illegalen Sektor. 
Diese Arbeiten werden jeweils nach 
einer eigenen Rationalität ausgeführt. 
Im Haushaltssektor ist es zum Beispiel 
eine Fürsorgerationalität, im Dritten 
Sektor eine altruistische, eine ethisch­
politische, eine christliche Rationalität. 
Arbeit ist dann vorsorgend, fürsor­
gend, pflegend. Als Maßstab hat die 
Tätigkeit der Arbeit ein "Genug" als 
Maß in sich: genug gekocht, gebügelt, 
gepflegt - bei der Erziehung wird das 
allerdings unterschiedlich gesehen. Ih­
re Ergebnisse, ihr Output sind groß­
teils vergänglich, daher muss die Ar­
beit immer wieder geleistet werden. Sie 
braucht Ausdauer, weil ihre ständige 
endlose Wiederholung anstrengend ist: 
Denn sie hinterlässt ja "nichts objek­
tiv Greifbares", das Resultat ihrer Mü­
he wird "gleich wieder verzehrt" 4l . 
Menschliches Leben ist an Arbeit ge­
bunden. Sie kann an andere übertragen 
werden, wie das Männer tun, wenn 
sie Hausarbeit und Kinderbetreuung 
den Frauen aufbürden, oder wenn in 
Schwarzarbeit MigrantInnen im Haus­
halt beschäftigt werden. Sie kann aber 
nie vollkommen rationalisiert, an Tech­
nik abgegeben werden. 
Obwohl Arbeit lebensnotwendig ist, 
wird sie gering bewertet. Das zeigt sich 
in den Formulierungen: nur Hausarbeit 
tun oder nur Hausfrau sein. Es zeigt 
sich auch in der geringen Bezahlung 
von Arbeit als Erwerbsarbeit. Ersicht­
lich wird das, wenn man die Höhe der 
Löhne und Gehälter von jenen ver­

Arel1dt (5. Anm. 35), 90f. 41 
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gleicht, chıe konsum- uUun! menschen- Männer werden vernachlässıigt. Es siınd
bezogene Dienstleistungen erbringen, Einheitskurse, die auf alle PaASSCH MUS-
muıt der Ööhe JenerT, die ür industrie- SE  - Auf QOuantität, nicht auf Qualıität
nahe Dienstleistungen wIe Werbung wird geachtet. Fın einsatztähiger I?ro-

duktionsfaktor, Ccie Ware „Arbeitskraft“un Design bezahlt werden.
soll hergestellt werden.““Wer derartige Arbeit eistet meist

Frauen ist a dieser Tätigkeit heraus
relaHhv machtlos. Denn Arbeit konsti- 6.2 Die Tätigkeif des politisch Handelns
Hhnert keine politische Offentlichkeit. e Aritte Grundtätigkeit politisch

Handeln ist die dem Herstellen kon-
Mıt Arbeit wırd eine qualitative E1S- arste Tätigkeit: Mıt iıhr wird nıchts
ung erbracht, für die Bewertungsmafs- erzeugt der prod uzlert. ach Hannah
stäbe weitgehend tehlen 1es zeigt sich Arendt ist SIE die menschenwürdigste
V OTL allem, wWenn Zu Beispiel Arbeits- Tätigkeit, ın der sich Menschen SpP
marktprojekte evalujert werden. Es en auf einander beziehen. e]
werden die Ma{flßstäbe des Herstellens entsteht eine Gemeinsamkeit, eın Miıt-
angewendet. 5ie passen aber nıcht, We- einander. Sprechen, politisch Handeln
der 1 Ööffentlichen och 17 Uritten ıst möglich, el wır viele sind, weil
Or. Wenn eın Arbeitsmarktprojekt, wır alle asselbe SInd, weiıl WIrT Men-
eine Schulungsmalßnahme der akthiven schen sind, die sich mittels 5Sprache VeT-

Arbeitsmarktpolitik nach Herstellungs- ständigen können, un die gleich sind
maßstäben vergeben un bewertet doch xleicht keine und keiner dem
wird, ist das die nwendung der (Jut- anderen, weil jede Person einzigartıg
putmaxımıerung, das eı möglichst und verschieden ist Jede Person ıst
viele KursteilnehmerInnen Zu Schulen „absolut  ‚04 unterschiedlich „Von jeder
1Z1enz bedeutet dann, möglichst bil- anderen, die ist, War oder Se1InNn wird“ *
lig anzubieten: kurze Kursdauer, nıcht Wir sind aber auch widersprüchliche
mit Hx angestellten TraimnerInnen, SOT1- und verletzliche Wesen, wodurch 7 u

ern mit unerfahrenen JungtrainerIn- politisch Handeln die Fähigkeiten des
nen/PraktikantIinnen, enn Erfahrung Versprechens und eım Misslingen des
rechne sıch nıcht Der Kurs iırd Von Verzeihens gehören. D< entstehende
allen nıcht unmiıtelbar marktfähig Beziehung ıst weder die Tauschbezie-
henden Modulen bereinigt, denn das hung, noch Mitleid, och Wohltätigkeit
Ziel dı die kurzfristige Vermuittelbar- der Abhängigkeit, sondern die des
keit a Arbeitsmar un! eine kurze espekts; des Respekts VOT der Mel-
Behaltedauer. UC 1e7 gilt „Nichts der/des Anderen
Langfristiges”. Die Interessen, ahıg- Handeln Jässt sich ur m1t anderen
keiten, Bedürfnisse und die üurde der Frauen un Männern realisieren, weil
am Urs teilnehmenden Frauen un s das „menschliche Zusammen”,

| e Anwendung der Matstäbe de:  < „Herstellens” auf TtTDe1ten wWwıe Z um Beispiel P’flege erzwingt
mÖ lichst viele gepflegte Menschen DPTO Heimkbilfe. DITS Anwendung aut Bildung Hihrt j möglichst
ST SchüleriInnenanzahl beziehungsweise 1N73A| Stuclierenden PIO Lehrveranstaltung (LV)

SOMNS| werden die LVs gestrichen da nıcht efthzient ıst UDie Anwendung In der Landwirtschaft
tührt Zur Herstellung des Massenemheitsaptels, des Masseneinheitsrindes mıiıt Wahnsinn 117 Fleisch,
der Masseneinheitsschweine, die sich In der Großterhaltung gegenseıntig verletzen und Teile
abbeißen
Arendt (S. Anm. 35) 164
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gleicht, die konsum- und menschen­
bezogene Dienstleistungen erbringen, 
mit der Höhe jener, die für industrie­
nahe Dienstleistungen wie Werbung 
und Design bezahlt werden. 

Wer derartige Arbeit leistet - meist 
Frauen -, ist aus dieser Tätigkeit heraus 
relativ machtlos. Denn Arbeit konsti­
tuiert keine politische Öffentlichkeit. 

Mit Arbeit wird eine qualitative Leis­
tung erbracht, für die Bewertungsmaß­
stäbe weitgehend fehlen. Dies zeigt sich 
vor allem, wenn zum Beispiel Arbeits­
marktprojekte evaluiert werden. Es 
werden die Maßstäbe des Herstellens 
angewendet. Sie passen aber nicht, we­
der im öffentlichen noch im Dritten 
Sektor. Wenn ein Arbeitsmarktprojekt, 
eine Schulungsmaßnahme der aktiven 
Arbeitsmarktpolitik nach Herstellungs­
maßstäben vergeben und bewertet 
wird, ist das die Anwendung der Out­
putmaximierung, das heißt möglichst 
viele Kursteiinehmerlnnen zu schulen. 
Effizienz bedeutet dann, möglichst bil­
lig anzubieten: kurze Kursdauer, nicht 
mit fix angestellten TrainerInnen, son­
dern mit unerfahrenen JungtrainerIn­
nen /Praktikantlnnen, denn Erfahrung 
rechne sich nicht. Der Kurs wird von 
allen nicht unmittelbar marktfähig ma­
chenden Modulen bereinigt, denn das 
Ziel ist die kurzfristige Vermittelbar­
keit am Arbeitsmarkt und eine kurze 
Behaltedauer. Auch hier gilt: "Nichts 
Langfristiges" . Die Interessen, Fähig­
keiten, Bedürfnisse und die Würde der 
am Kurs teilnehmenden Frauen und 

Männer werden vernachlässigt. Es sind 
Einheitskurse, die auf alle passen müs­
sen. Auf Quantität, nicht auf Qualität 
wird geachtet. Ein einsatzfähiger Pro­
duktionsfaktor, die Ware "Arbeitskraft" 
soll hergestellt werden.42 

6.2 Die Tätigkeit des politisch Handelns 
Die dritte Grundtätigkeit - politisch 
Handeln - ist die dem Herstellen kon­
trärste Tätigkeit: Mit ihr wird nichts 
erzeugt oder produziert. Nach Hannah 
Arendt ist sie die menschenwürdigste 
Tätigkeit, in der sich Menschen spre­
chend auf einander beziehen. Dabei 
entsteht eine Gemeinsamkeit, ein Mit­
einander. Sprechen, politisch Handeln 
ist möglich, weil wir viele sind, weil 
wir alle dasselbe sind, weil wir Men­
schen sind, die sich mittels Sprache ver­
ständigen können, und die gleich sind 
- doch gleicht keine und keiner dem 
anderen, weil jede Person einzigartig 
und verschieden ist. Jede Person ist 
"absolut" unterschiedlich "von jeder 
anderen, die ist, war oder sein wird" <3. 

Wir sind aber auch widersprüchliche 
und verletzliche Wesen, wodurch zum 
politisch Handeln die Fähigkeiten des 
Versprechens und beim Misslingen des 
Verzeihens gehören. Die entstehende 
Beziehung ist weder die Tauschbezie­
hung, noch Mitleid, noch Wohltätigkeit 
oder Abhängigkeit, sondern die des 
Respekts; des Respekts vor der Mei­
nung der I des Anderen. 
Handeln lässt sich nur mit anderen 
Frauen und Männern realisieren, weil 
es an das "menschliche Zusammen", 

" 	Die Anwendung der Maßstäbe des "HerstelIens" auf Arbeiten wie zum Beispiel Pflege erzwingt 
möglichst viele gepflegte Menschen pro Heimhilfe. Die Anwendung auf Bildung führt zu möglichst 
großer SchülerInnenanzahl beziehungsweise Anzahl von Studierenden pro Lehrveranstaltung (LV) 
- sonst werden die LVs gestrichen -, da es nicht effizient ist. Die Anwendung in der Landwirtschaft 
führt zur Herstellung des Masseneinheitsapfels, des Masseneinheitsrindes mit Wahnsinn im Fleisch, 
der Masseneinheitsschweine, die sich in der Großtierhaltung gegenseitig verletzen und Teile 
abbeißen. 
Arel1dt (s. Anm. 35), 164. 43 
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bei dem sich Menschen sprechend auf- TLLMMS- un Vermögensökonomie
einander beziehen, gebunden ıst Denn ere Maisstäbe, die vermutlich ur
Stumm „1st ur die Gewalt“ . „Es <1ibt der Tätigkeit des politischen andelns
keine menschliche Verrichtung, welche un der des Arbeitens kommen kön-
des Wortes ın dem gleichen be- en Denn sofern der Mensch 1010
darf, wıe das Handeln.”* Handeln ak- faber ist, „Kennt er nichts als seine VOT-
1ıvıert daher Frauen und MännerT als getassten Zwecke, Z eren Realisie-
politische Wesen, als Subjekte, als Bur- er alle inge und Menschen, LG]
gerinnen un Durger, die über die Mitteln degradiert” *, dass weder
ihnen gemeinsame nhegen entschei- die hergestellten ınge, noch die Na-

tur, och der arbeitende Menschden DITS sıch dabei konstituieren_g:le Of-
tentlichkeit ıst eine politische Offent- einen Werrt, eineur sich haben
lichkeit. Sprechend un als Bürgerin Die „vorgetassten Zwecke” neoliberal
und burger, nıcht zahlend, WI1e als agierender Akteurinnen sind die De-
Kundin und Kunde, werden Rechte reguherung, Liberalisierung und D’r1-
eingefordert, wird mitdiskuhert un vatisierung. Damiauit S  &,  ‚oll dıe Ware Ar-
mitentschieden. beitskraft eINeM willigen „‚Mittel”

für den WEecC der (Gewinnmaximie-
Pohitisch Handeln ist eine Tätıgkeit, die run „degradiert” werden.
den Menschen braucht, und die der er Mensch als homo faber hat sich ın
Mensch braucht, für sich, sSeINE Entftal- der „Entwertung aller Werte“ verfan-
tung und tür den gesellschaftlichen SCH un kann 1m Denken gemäls dem
Zusammenhal S1ie stiftet Identität und Herstellen keine „gültigen Malsstäbe”
Zugehörigkeit und macht die Men- finden
schen in ıhrer Verschiedenheit eınan-
der geheuer. Lhesem ılemma könnten Frauen un

Maänner dadurch entrinnen, ass G1E
UuSS1IC eine welıtere ihrer potenziellen Fähig-

keıiten, die des politisch Handelns, alUlS-
Herstellen und as mit ihm verbunde- bilden un ın ihr 1nnn und Malßls ZU

Zweck-Mittel-Denken, SPINE afls- finden Frauen und annerT versuchen,
stäbe un Kategorien, aren un sind <xlobal als Zivilgesellschaft organı-

sıert 1Im Dritten Sektor mıiıt der Laähig, eine Ding-Welt, einen Waren-
wohlstand Z errichten. och „sobald tigkeit des politisch Handelns dem
11a7ı versucht, die gleichen Mal stäbe entgegenzuwirken. Sije versuchen die
1ın der tertigen Welt ZuUurT Geltung zZUu neoliberal agierenden staatliıchen Ak-
bringen“, ırd diese Welt sofort „wert- teurinnen dahingehend S aktivieren,
10s  n wıe das A ihrer Errichtung VOrIr- menschenrechtliche a  S  e, insbe-
wendete Material: „emn blafßes Mittel sondere Für dıe Erwerbsarbeit, 7 set-
für nıe abreißende 7 wecke” E  z Und 1E versuchen transnabhonale

Unternehmen eiınem menschenwür-er braucht die hergestellte Welt der
inge, die „fertige elt” Clie eich- digen Verhalten gegenüber ihren Be-

Ebd.,
Ebd 165

4f. Ebd., 133
4” Fbd
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bei dem sich Menschen sprechend auf­
einander beziehen, gebunden ist. Denn 
stumm "ist nur die Gewalt"44. "Es gibt 
keine menschliche Verrichtung, welche 
des Wortes in dem gleichen Maße be­
darf, wie das Handeln."45Handeln ak­
tiviert daher Frauen und Männer als 
politische Wesen, als Subjekte, als Bür­
gerinnen und Bürger, die über die 
ihnen gemeinsame Anliegen entschei­
den. Die sich dabei konstituierende Öf­
fentlichkeit ist eine politische Öffent­
lichkeit. Sprechend und als Bürgerin 
und Bürger, nicht zahlend, wie als 
Kundin und Kunde, werden Rechte 
eingefordert, wird mitdiskutiert und 
mitentschieden. 

Politisch Handeln ist eine Tätigkeit, die 
den Menschen braucht, und die der 
Mensch braucht, für sich, seine Entfal­
tung und für den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt. Sie stiftet Identität und 
Zugehörigkeit und macht die Men­
schen in ihrer Verschiedenheit einan­
der geheuer. 

7. Aussicht 

Herstellen und das mit ihm verbunde­
ne Zweck-Mitte I-Denken, seine Maß­
stäbe und Kategorien, waren und sind 
fähig, eine Ding-Welt, einen Waren­
wohlstand zu errichten. Doch "sobald 
man versucht, die gleichen Maßstäbe 
in der fertigen Welt zur Geltung zu 
bringen", wird diese Welt sofort "wert­
los", wie das zu ihrer Errichtung ver­
wendete Material: "ein bloßes Mittel 
für nie abreißende Zwecke" 46. 

Daher braucht die hergestellte Welt der 
Dinge, die "fertige Welt" - die Reich­

tums- und Vermögens ökonomie - an­
dere Maßstäbe, die vermutlich nur aus 
der Tätigkeit des politischen Handelns 
und der des Arbeitens kommen kön­
nen. Denn sofern der Mensch homo 
faber ist, "kennt er nichts als seine vor­
gefassten Zwecke, zu deren Realisie­
rung er alle Dinge [und Menschen, LG] 
zu Mitteln degradiert" 47, so dass weder 
die hergestellten Dinge, noch die Na­
tur, noch der - arbeitende - Mensch 
einen Wert, eine Würde an sich haben. 
Die "vorgefassten Zwecke" neoliberal 
agierender AkteurInnen sind die De­
regulierung, Liberalisierung und Pri­
vatisierung. Damit soll die Ware Ar­
beitskraft zu einem willigen "Mittel" 
für den Zweck der Gewinnmaximie­
rung "degradiert" werden. 
Der Mensch als homo faber hat sich in 
der "Entwertung aller Werte" verfan­
gen und kann im Denken gemäß dem 
Herstellen keine "gültigen Maßstäbe" 
finden. 

Diesem Dilemma könnten Frauen und 
Männer dadurch entrinnen, dass sie 
eine weitere ihrer potenziellen Fähig­
keiten, die des politisch Handelns, aus­
bilden, um in ihr Sinn und Maß zu 
finden. Frauen und Männer versuchen, 
global als Zivilgesellschaft - organi­
siert im Dritten Sektor - mit der Tä­
tigkeit des politisch Handelns dem 
entgegenzuwirken. Sie versuchen die 
neoliberal agierenden staatlichen Ak­
teurlnnen dahingehend zu aktivieren, 
menschenrechtliche Maßstäbe, insbe­
sondere für die Erwerbsarbeit, zu set­
zen. Und sie versuchen transnationale 
Unternehmen zu einem menschenwür­
digen Verhalten gegenüber ihren Be­

" Ebd., 29. 
" Ebd ., 168. 
" Ebd. , 143. 
" Ebd. 
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schäftigten anzuhalten, um "Gute Ar­
beit"48 zu ermöglichen. 
Politisch Handeln ist damit heute zu 
einer gesellschaftlich notwendigen Tä­
tigkeit geworden. Aus ihr entstehen die 
Rahmenbedingungen für die Tätigkeit 
des Herstellens und Arbeitens. 
Arbeiten ist die dringlichste und uner­
lässlichste Tätigkeit. Sie geht allen an­
deren Tätigkeiten vor, "weil von ihrer 
Erfüllung das Leben selbst abhängt" 49. 
Der Mensch kann daher von der Arbeit 
niemals befreit werden. Die Neuorga­
nisation und Neuaufteilung der Tätig­
keit der Arbeit als Haushalts-, Erzie­
hungs-, Beziehungs- und Pflegetätig­
keit zwischen Frauen und Männern ist 
eine vorrangige gesellschaftliche Auf­
gabe der Organisation eines "Struktur­
wandels der Arbeit". Arbeit muss ge­
sellschaftlich und ökonomisch sichtbar 

werden und eine ihrer Bedeutung für 
das Leben und für das Zusammenle­
ben der Menschen adäquate Bewer­
tung erhalten. Dies ist auch deswegen 
notwendig, da sie eine der zentralen 
Tätigkeiten der Dienstleistungsökono­
mie und -gesellschaft ist. 

"Alles Markt am Arbeitsmarkt" ist 
keine Lösung für anstehende Proble­
me. Im Gegenteil, es werden neue Pro­
bleme geschaffen. Der aktuelle "Struk­
turwandel der Arbeit" stellt sich als 
große, noch zu leistende Organisati­
onsaufgabe. Er betrifft die Grundtätig­
keit des Arbeitens in ihren vielfältigen 
Formen sowie die des politisch Han­
delns. Aus letzterer ergeben sich auch 
die Anforderungen an den Struktur­
wandel der Erwerbsarbeit und an die 
Real- und VermögensbesitzerInnen. 

" S. dazu zum Beispiel die Initiative. "Gute Arbei t" der Katholischen Arb.eitnehmerlnnenbewegung ­
KAB. Weiters das Sozialwort des Okumenischen Rates der Kirchen in Osterreich, Wien 2003, 68ff. 

" Arendt (s. Anm. 35), 95. 


